ßa/va^. ^^^^ Ju<^cUcJt. 
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Der Jahriag derSiadt - Gründung, üi 

auch der Feyer unter uns würdig, die 

wir, so gern ein Sammelpunkt ihrer ge^ 

bildeten Bewohner^ nur durch, üir noch 

blähendes Dascj/i , das unserige gründen 

und gedeihen sahen^ — Es liegt, so 

scheint es uns , in der E igenthümlich^ 

keii des Festes , dass si^h des Patriot 

ien Oeist nach den ^wej Polen wendet, 

die ihn erheben und kalten Erin^^ 

nerung und Hoffnung* Nach die^ 

ser Doppelrichlung theilt sich auch , was 

wir sagen werden , im zxvey Theile, den 

liistorischen und Staatswissenschaf tUchea^ 

und wir beginnen demnach mit dem ersten* 

» 



Skizirte Grundlinien zur Gjb- 
schichte von Mannheim* 

Die beste Gedaechtnissfeyer des Men- 
schei^ ist| die Erinnerung dessen^ was 
er that^ was er gelitten^ die einzig ma g-' 
lidiatiir Dinge^ die Eiifiuening dessen, 
was ihnen widerfahren, wie und was 
sie geworden. — Mannheims Geschichte 
' ist reich an tragischen Schicksalen. 
trieb ein ehernes Fatum mehrmal ploetz- 
«Itoh diese Stadt von den lachendsten Aus- 
'sichten hinab im jaehen Sturz zu Graus 
und Verwüstung; und eben so viehnal 
trug ein wohlwolleoipr Genius sie wie«» 
der empor zu lichteren Regionen. Der 
Anfimg des i9ten Jahrhunderts der Chri« 
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Stenzeitrechnung 5 mit allen seinen, für 
uns 5 für unser Vaterland , für Deutsch- 
land 3 ewig wirkenden grossen Begeben- 
heiten, naeher noch die zweyte Saeku- 
larfeyer der Stadt- Gründung, müssen uns 
natürliche Ruhepunkte bieten, ilen Blick 
auf die Geschichte der Vorzeil unscrei^ 
Stadt zu wenden. ^ 

Sechs Menschenalter sind seit jener Epo- 
che verronnen, und die Parallelen, wie 
unsre Vorfahren das Gemeine Wesen sa- 
hen, gegen das, was unseren Blicken 
sich darbietet , kocnnen nicht anders als 
anziehend scyn. Gern kehrt der den- 
kende Mensch den Blick rückwacrts , um 
ihn für das Kommende zn schaerfen. 

Aber Mannheim harrt noch seines Ge- 



6 

m 



vchichtschreibers. Wa&SeobaldFabri-^ 
cius^ im Jahre 1649 oeffi&ntlicher 
Lehrer der Geschichte nachnUeidelberg 
}>erufen, in ^iner Dissertation: Manila 
^emiuni) seu de Originibus Munahemüj 
4« H^elbergae, i656^ geleistet^ und 
Hub. Keuchen, Maonhem» palatina etc« 
a. 1ÖG9. edit. i-jöi. H Eheger. Dir« 
Miegj — ferner Joh. Jacob Fletsch, 
Rector bey. der hiesigen reiormirten la- 
teinischen Schule, Oratio de Oiiginib. 

l'ulis Mannliemii , Maaiih. 172^. 4^* 
und Wilk Ludw. Fla dl, in seiner: 

■ 

Probe und Muster pfaelzischer Alterthü;- 
mer; Heilbronn, i744-~* Alles diess 
kann wdil nicht auf den Namen Geschichte 
Anspruch machen. Unbeadiadet den 
Kenntnissen dieser Männer, bleibt es 
doch wahr, dass sie, auch ihrem Zeil» 
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alter uütertliaii, keine reine Begriflfe .vo» 
Gescliichte gefasst hatten. Historische 

* 

Kritik, und historische Kunst, die allein 
der lieliren Klio ihren Westh und Reil 
sichern, waren damal der deutschen Litera- 
tur nocfi fremdes Gebiet Eine Mischung 
tronacbaierCfaroiiibclireiberey, undbom<^ . 
bastischer Ponegyris , galt Cur Geschichte^ 
Vor allem galt es, recht weit aussihol^ 
und bey den Boemem dm Ursprung m 
fndien, war das xnaessigsle. Eben jene 
Leute, welche den deutschen !^rbadel 
nicht besser hof'*- stifts- und tumierfaellig 
zu machen glaubten , als wenn sie den 
Ahnen bis in die hercynischen Waelder 
und in die Mauern der aUen üoma. nacl><- 
jagten (und es ^gibt noch heute einige Fa* 
miiien, die ihre StanuneUern aus dem Ti- 
tus livius düren) ; eben jene Leute wsehor 
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ten «ich auch. um das Vaterlaod yerdieut^ 
wenn $ie den Ursprung einer Stadt mini- 
de&tens in die Zeit roemischer Herrschaft 
hinauiriickten« - ^ , 

So befremdet es denn auch nicht den - 
genamUen Fabricius, uiid selbst den 
gelehrten Freher, ins. orig.palat.Mauu- 
heim schon unter den allemannischen 
und ^frsenkischen Koenigen als eine selu 

m 

ansehnliche Stadt angegeben zu selieu^ 
die mi J. 940 von den Hunnen un^ Sla- 
ven zerstoert worden sey. — ' \ ■ 

s,' iu Wimdl. Top. I. HO. 

Indessen ist es dennoch über allen Zwri^ 
fei 9 dass die strenge Geschichte Mann- 
heim schon über ein Jahrtausend ken«* 
HC) und dass der Kreis der vorhistorip- 
«chen. Sage und. ider Gombination^ da 
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Daseyu Mannheims schoA an andertlialb- 
tausend Jahren andeute- — Dieser Ort, 
ist also um vieles aelter als Heidelbei 
vielleicht seiter oder gleich alt wie Lu<- 
podunum oder badenburg ; aber sein hi-* 
d:orisches Interesse fongt weit spaeter an, 
als jenes dieser Staedte , ja als der meisten 
der Pfalz. 

Ich wiederhole, es gbt jooch keine 
Geschichte von Mannheim« Aber sehr 
dankensvverthe Materialien sind bereits 
in mehreren Schriften zerstreut . Ausser 
den angezeigten^ verdient besondern Dank, 
was unser Üeissiger P. Wundt, Prof. un4 
Inspk in Wiebliqgen, in seiner pfüeki- 
sehen topographischen BiLliotlie]| I. und 

* 

IIL Baad gcsaimnelt hatj ^ferner die No- 
tizen von Widder in s. Toj^ogiaphie I* 



f 
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p. 86 u. folg., Fr eh er in 8. Origiiu palaU 
JaK II, cap. 19* pag. S92 sq. der Rein- 
J^ardischen Ausgabe j Dan. Paraeua in 
8. hist. palat Lib* IV, und in Append. 
pag. $5i. 5^0; die Acta Acad. Theod. 
palat I, pag. 228 und 44<^ ^4* } der Codex 
Laurisliam. inpraefat und in seinen ver- 
schiedenen Likundenj endlich auchmeh- 
reresauö v. Ludwigs Germania princeps, 
und aus GoUinTs Precis de Fhistoire du 
Palatinat; nicht minder aus Lisi' 0 Gesch. 
der luth. Gem. in Mannheim. i']6']* — 
Wem neben diesen noch archivalische 
Quellen zugaenglicH wsnren, würde im 
Stande seyn^ eine aechtes Geschichte zu 

r 

Uefenu 

♦ $.6» 
In uns wohnd; nicht die Anmassung, da# 
Amt des Histcmographen zu erfüllen, am 
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wenigsten dieses- geehrten Publikums 
Aufinerksamkeit so lange daCur in An- 
spruch zu nehmen* Nur einige Haupt- 
epochen mit diplomatischer Treue zu prä-« ' 
fen, und mit einem historischen Bücke 
dfis Fachwerk, das historische Netz, 
wenn ich diesen Ausdruck der mathema- 
tischen Geogi*a{^e abborgen darf, zu 
entwerien, wonach eine künftige Ge- 
schichte Maunheims gebildet werden moeg- 
te: nur dies nuu^hea vvir uns xmv Aut^ 
gäbe, 

Nach einer natürlichen Abtheilung, ^er-* 
faelli unsere Gescliii:hte iu zyvey Haupt-, 
tbeile, vvuvon der leUte sich wieder in 
zwey weitere Hauptabiichnitte aufloest*- 
L Die vorhistQrisclie Zeit, Die Zeit 

der Sage und CoiubiiiaLLun. 
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....... . . . ■ _ . . _ . . ^ ■ ■ 

IL Die historische Zeit* Sie be^nnl 
mit dem Regentenstanun der C^^linger, 
unter dessen Stifter Pipia dem kleinen, 
und ihre zvvey Hauptabschnitte Lüden 
sich 

A. ) aus dem Zeiträume von da biü zur 
Stadt - Gründung j im Anfange 
des i-jten Jahiiiundeiis, und 

B. ) aus der andern Hselfte , welche 
den ganzen Zeitperioden , von da 
bis auf jetzt , den zweyten Sapcu- 
lartag ihres Gründungsfestes in sich 
fasst 

' Die mehrfachen Unterabtheilungen die- 
Haupttheile y fliesaen aus eben so viel 
i^oche machenden Ereignissen , welche 
wir einzeln kurz berühren und daa 

4 

Ganze unter einen Ueberblick prdne^ 
wollen. 
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I» Voiiii^oriscke Zeit^ Zeit der Soge und 
. CoQibmaiiüB. 

I.) RcemerschlaclUen , Kq^jneräiege 
• lind iXiedeiiassungen axa Rheiu^ 
Erbauung von Kastellen yorziig-» 
lieh untev K. Valentiuianj nicht 
uiiwahrsckeinlich auch in der Ge- 
geiid wo jetzt Mannheiiii liegt. 

Von Valentiniau bis zur Germa-» 
nenschlacht 4969 und Befestigung 
der Frankenherrschaft auch im 
rheinischen Franzien, unter Chlod- 
wig. 

3.) Von Chlodwig und den Mer- 
wingern, bis zu den CaroUi^em^ 
und den Erwerbungen des damals 
gestifteten Klosters Lorsch» 
II. Historische Zeit ^ beginnend mit 

A. I.) Fipin^ u|id dem Aufblühen 
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der Stiftung Canoor*s und Willis 
winde ^ des Klosters Lorsch, 764* * 

2. ) Von da, bis zur Niederlassung 

und Gi undeigeulhums- Erwerbung 
der alten Pfalzgialen von Nie- 
derloQir Ingen, in unsera Gegen-» 
den. Namentlich 

3. ) Von Pfal2^af Conrad Hohen^ 
«taufen, und dessen Vogtherrljch-« 
keit über Lorsch, Lehens -£r« 
, Werbungen vom Bisihum Worms, 
und Schenkung und Ffandschail 
TQn Reichs - Poms^nen , unter ihm 
und seinen NaqJd^olgern bis zur Re- 
formation, ^ . 

4») Von der Refoimation bis zur 
Stadl - Gründung unter Kurf. Frie* 

drich IV. . 

« 
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B.) I.) Von der Erhebung zur Stadt^ 
1606, bis zum Sojaehrigen Kriege, 
aa-) Eroberung diucli die Li- 
gisten unter Tillj 1622; 

bb.) Erober ung durch dieSchwe- 

den i63i: 
cc) Eroberung durch die Fran- 
zosen und Bayern 1644. 
a.) Vom westpliselisdito Frieden bis 
tar Zerstoerung im Orleansisehen 
firanzoesischen Kriege 1689. 
3.) Von da ^ bis zur ErwsEihliHig fiir 
die Residenz, und den Centralr 
punkt der Regierang. 
4») Von iijao, bb zur Regietm^ 

Kurf. Carl T]|eodors. 
5«) Von 1 bis zur Erbschaft Baj^- 

ems .1777. . 
6.) Von .da^ zum Lüneviller Hs»^ 
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■ den, 4em Uebergauge unter das 
Fürstenhaus Baden, i8oa. 

Vom Regierungsvveclisel, bis zum 
zweyten Jubelfeste j dem siclij — 
moege es glücklicher Vei'heissimg 
seyn ! — der Einzug von Lud- 
w ig und Stephanie zu einer neue^ 
sten Hauptepoche vereint. 

> L Vorhistorische Zeit , Zeit der Sa^ 
ge , unterscheidet sich noch mächtig von 
Fabelzeit In das Reich der letzten ver- 
weisen wir alles^ was von einem Koeni- 
Mannus erzaefalt wird^ der im Jahre 
9o4i» der Welt oder 1570 i^ach d^Sünd- 

« 

fluth, (Codex Laur^h. IIL inprs&fatione.) 
(!) die Stadt erbauet und gross gemacht 
habe} von den Kcenigen der firaenkischeu 
j)eiitschm« Theodobert und Siegeber^ 
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die Mannheim besessen haetteu, bis 
490. von den Hunnea zerstoert worden, 
(Widder L 87. Wandt, 1. iio.) oder 
vondemMannheiin^ welchesEatieryaleii^ 
tinian cersicert, dagegen um das Jalu: 
Christi 364 sUxke Festung wieder 
aufgeführt habe , u. s. w« t 

Es ist der natürlidiste Schluas, daas 
Mannheim 9 oder dessen Oertlidikeit, daa 
Schicksal der gansm umli^enden Gegend 
in jenenZeiten geäieilt habe» .wo die uner» 
saettlicha £roberuugsgier roemischer ^Im» 
peratoren, nach Galliens Unterjochung, 
auch den Ilhein bald nicht mehr iur eine 

* 

natürUche Grenze ansah,, sondern mit 
wechselndem Gldcke bald, mehr bald min^ ^ 
der tief , Isenger oder, kurzer testen i^'uss 
..in dem wilden Germanien tasste. Be- 
greitlich gelang es ihnen damit nirgend 

(3) 



leichter 9 ak ia den Ufergegenden, jmä 
unsere Rheinpfalz diesseits Rheines ^ so 
wie gleichfalls die Markgrafschaft Baden, 
hat unverkennbare' Dankniale des festen 
whijgen BoBmer^ Aufenthaltes. Kastelle, 
Beadeir, Begraebnasse , Wasserleitungen^ 
Münzen, Wafian, Opfeigereethe u. & w; 
reden laut zu uns aus der Asohe von Jahr« 
huuderten. ^ Auch Mannheim halte 
«^ch zu Freh^s Zeiten (£nde i6. Anf« 
17» Jahiliund^rts) ausser mehreren Mün^ 
geil, einen dort ausgegrabenen Stein auf*<. 
mivvetseh, welcher ein Stieiopfer, (tau- 
robolium^ eine SUndeuabwaschung durch 
Ochsenblut, nach altroemischem Cultus) 
4ar^ellte^ und am RatliLausbionuen all- 
da angebracht war. . 

* 

^Ktkmt Oiig. C8p. 19. ed. RtijuhVifd«) 

Was aw dm Denkmal bey spaetera 

y 
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Stadlveilieerungen geworden, ist uiilie- 
kannt. 

j^lhe es den Hoemem mit diesen Ansie-* 
46luogen gelang, waren, soweit die 6e» 
ichichte rricht, die ecstea Bewohnet 
(also für uns aborigines) die Markmsenner^ 
MarkcNnannte« Des Augustiis Uebesi« 
macht draengfe sie unter Marbod tiefiet 
in Germanien, endlich nach Bmhmen» 
Die Nemeter und Vangionen folgten in 
die verlassenen Wohnsitze, und als dseat 
«inter Vespasian s Regierung über den Rhein 
setzten , jetzt das grosse Vergeitungsrecht 
g^en die roemischen £inf»üe übend, und 
dort die Germania superior gründeten^ 
entstanden endlich unter Kaiser Trajan^ 
(auf der Grsenze des iten und 3ten Jahr«» 
hunderts der duistUchen Zeitrechnuni;;) 



20 



Inis dieser Nationen Ueberresten und aus 
Schwaermen flüchtiger Gallier^ die Voaiker^ 
Schäften, welche die Decumatischen 
Felder unter roem. Herrschaft bewohn-- 
ten. Zinsleute der Rcemer, auf Zinshu-^ 
ben, waren also die Bewohner unserer Ge^ 
gend geworden' , upd Tacitus macht in sei- 
ner Germania d 29. yon diesen gallischen 
Refugiis eine verachtende Note. — „Le- 
^vissimus quisque gallorum, et inopia 
^^audax, dubiae possessionis sohua occu- 
j^pavere.**' • *. ■ ^ 

(S. aucli Wenk, hessische Gesehiehte. L p. 6* 

und T. UI.^ Cod. Laurisk m pxslat) 

* ♦ > 

. Also wie anderthalbtausend Jahre spae^ 
Itr frauzaesische Refugies unserer Ptala 
Bevoelkerung und Wohlstand bracliten, 
«q'damal schon gallisclie Fluchüinge und 
Abendieurer.' Jene zogen danial in die 
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Rheiaplalzj als ein neues Land , reitzend 
durch Fie^heit und Inuclilbaikeit, wie 
im i8ten Jahihundert die Plküzer nach 
Amerika, und Polen^ rrcu^sen, Russ* 

# 

land und Ungarn. * 

$. K). 

Ist es dem Geschichtforscher nicht be* 
Kierkmswerth , so früh und immerw^eeh-^ 
rend die Population der Pfalz, (namens 
lieh die von Mannheim) durch Mischung 
von verschiedenen Nationen, wovon ei- 
nen ^Hauptbestandtheil stets Gallier und 
spaeter Franzosen machten , zusammen 
fliessen zu sehen? Dieses frühe und 
dauernde Amal^ma gibt einer oftge« 
maciUeu Bemerkung eine hisiorisciie Ba« 
sis, woruach die Rheinlasnder, nament- 
lich die Pfselzer, nach melu^ren Cha« 
lakterseiteu die Franzosen Deutschlands 



^2 

genannt wxir^n. Dieselbe Basis gilt aber 
auch woU fik den Waadersinn, die 
Weltbürgerlichköit derselben, nach ilw 
ren guten und boe$en Seiten. — 

$. .II. 

. Unsere decumatisehen Aecker wurden^ 

% 

hey dem Versinken Roms, im aten und 
3ten Jahrhundert 9 von den Alimuumen 
in Besitz genommen, und auch bis zu 
Valentinian , in der äten Heilte des 4^ett 
Saec. behauptet 

^Diesem Kaiser schreibt man oft die er-» 
s^e Gründung Mannheims zu , durch ein 
Castell , deren er so viele iaengs des Rhei- 
nes anlegte. Allein die Geschickte bekennt 
ihre Unkunde. Jene Stelle des Ammia^ 
nus MaiTceUinus, lib. 39, cap. 2. wor« 
in schon Freher und mehrere nach ihm 
Maniüieim finden wollten, passt offen-« 
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bar nicht dalim. *) Wenn inaa sie ua- 

* 

befangen liest , so leidet sie bcy weitem 



*) At Valentlnianiis magna animo concipieus 
udüa 9 Rhenum omnem a Rb«tiaram exordio 
adusque fretalem Oceanum magnis molibus com- 
muniebat , castra cxtollen» alltiis et castella , tut» 
xesque assiduas per habües iocos et oppartuuos <, 
qtia Gallianim extenditur longitudo : nontiunquam 
etUim tiltra Junten mSifiens posiiis stst^ens har^ 
haros ßnes. Deiiiijuc cum reputaret muDimentuui 
celsum et tutum, quod ipse a piimis fundarat 
«iispi^ii«) prmierlfih^iftß Nwronmaaeßurio ^ pauU 
latUB subverti possa undanim pulsu immalii , m€4H 
tum ipsum aliorsum vet:ere cogitavlt , et (juaesitLs ar- 
tifioibii|g pcnds a^uaiui rei^ copiaaacpia miHtb 
manu ardumn est opny adg^ressus. Per mnltos 
enim dies compaginataB fonnas e roboribus , , con- 
)ectas<{ue in alveiun , fixis rcEusque ali(i[uoties 
pTope mgentibiu pilis flucdba« ereetu confiinde- 
bentur arolsaeque ti gurgids interrumpebantinr« 
Vicit tarnen liiiptratoiis vehcmeiitior cuia , t t mo- 
zigeri jmiitis iabor, mento tenus dum operaretnr 
a»pe demerst t tandemquenonsiiiequonmdam dis- 
crimine castra praesidiana iiupuetiiduia urgentis 
amnis exempta , nunc valida sunt. — Ammian. 

MarceU. L, aB^ cap. Iah ermime hkx ge» 



\ 



elier Anwerfdung auf Lupodunum , schon 
fiiili eine Stadt der decumatbcben Tio- 
viuz. Und ausser Hijeflfelin de Lupoduno 
Iiat niemand tfiffiigere Grunde für diesen 
Satz angestellt , als der treffliche Wenk 
in seiner kleinen Schrift, über den altea 

Xtauf des Neckars* (Dannst* 1799. p* ao.) 

- , 

leajentlicli der Uebcrscfzung , welche Herr Guus. 
Hatli Wenk von der Stelle gab: Fonnaö e ro- 
l>oribii8 corapagioat». £r m^t , 09 sejm m Rib- 
-sen aus Eichenstaemmen ausgehoehlt und in das 

V künftige Fluij<bcet gelegt worden '\ S. 19 der wei- 
ter unten angeiiikrten Schrift. Ich gestehe, dask 
ma diese' UeberseUeung, nicht die richtige« und 
vonM^elner £Ör die Hydraulik der Roemer zu klein- 
iiohen Idee ausgehend erscheine. So würden ui^ 
gefohr wilde Vcelkerschaften einen Fluss leiten ; 
und wostt sollte eigentlich diese Arbeit' dienen ? — 
Ammian spricLt viel wahrsclieiiilicher von den V: 
hellen im alten Flussbeelc , aus wclciiciu der 

'Strom, der so heftig gegen das Casteli fluthete, 
abgrieitef werden soUte , und dann ist die Maehi- 
nerie , und dass sie oefter diirrh Sfromsgewull 2u- 
aammengerissen worden , hegreüliche]:. 



Digitized by Google 



Niemand vermag ) nach den gegebeuea 
Verliasltnissen ^ die MccgUchkeit zu laeug- 
neu ^ dass Mannheim auf der Steile eines 
roemiöclien Forts stehe j abei w er unternseh«* 
me zu beweisen, dass nicht etwa eher 
die so nahe alte Feste Eichels he im, 
wovon noch jetzt Triiminer aus dem RheU 
ne hervonageU ) oder die Burg Rhe^iiH 
hausen ) zu. welcher ehemal das Dorf 
Mannheim, und das in dieses verschmolz 
ssene Dorf Dornheim gehoerten, )enea 
Castell Valentinian's gewesen sey 2 — 

Eine zwey te Epoche zaahlen wir. von 
der grossen Germanenschlackt , zwischen 
den Franken und AUemaonen^ l>ey Tolr 
biak 496« Durch den Sieg errang Chlod-- 
wig auch bald die Aiiemannen- Sitze- in 
unserem Valerlande« und dienstbar nuichte 

(4) 
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sich die Leender den Rhein, herab/ 
von der Grut^nze der alten Markgrafscliaft 
Baden bis an die Laha^ woraus der dies* 
settige Theil des rheinisclien Fran- 
2iens enUtaiid. (Quellen bcy Wenk, I. 
^40 ~ Von nun an knüpfen sich schon 
die Faden zu dem Gewebe der bis heute 
noch wirkenden VerfiMvng , des heufi-^ 
gen Zusfand^s* Gi-ausamkeit und Aber« 
glaube^ Rohheit, Furcht und Arglist, drück- 
ten ihien glühenden Stempel dem Volke der 
Besiegten äu£ Klosster, Adelsrecht, Ije^ 
henwesen , I^ibeigenschaft, und Kcenigs* 
^t theilten imter sich die £rde und den 
Menüchen» So treten wir in das histo* 
tische Zeitalter hinüber. 

' II. Bey dem if loeschen der entnervten 

Merowingen^ zur Zeit von Pipin's TIu oü-- 

/ 
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erslurmung, treffen wir Mauuh^iiii aa 
aU eii\ Dorf mit einer ausgedelinten Mar*»* 
kung. — ün^er den Franken wie unter 
d$Sk AUemannei» HiA die Kntbeilung des 
Landes in Gauen. (Wenk , p. aS.) 
Maraiheim gebeerte in Lobdengäu , (Lolih 
denburgy Ladenburg, die Hauptstadt) 
an der Markung Weinheim's sei« 
ne GrsDUse gegen den Oberrheingau hatte^ 
in Wischern Gaugraf Cancor^ »dt seiner 
frommeu iMutter Williswinde im Jafar 
«764. das^. Kloster Lorsch gestiftet -1* 
Ohne .dic^ Denlunale (kr ^hUosen Scbeo- 
kungen an dieses bald ^ürstUch reich g^ 
wordene moster^ würden wir das luh 
storische Zeitalter Mannheims ujn meh« 
rere Jaluhvinderte spaeter herabrücken 
luüiSsen« — Jetzt sind wir. im Stande den 
frühe^n diplomatischen Beweis vgn.die;^ 



1* 

a8 



Bes Ortes Daseyn, schon vom Jalue -jGS. 
zu geben. Die erste Urkunde die van 
Mannheim spricht , , ist vom Jahr ;j65, 
Pipijis Reglerungs jähre von -jSa an ge^ 
rechnet Also sschte Denkmale aslter al6 
tiuseml Jahre. 

? ^Cod. Lfturish, h,J!fT. 548» . . 

Dordi diese Urkunde wird dem hei- 
ligen N^zar m Loiseh ein ansehniichee 
Gut «1 MannheimV mx Erloesimg der aiw. 
iKen Seele eines siokem Tradbert eu TheiL 
Und nun folgen fünfz^ Urkunden hin- 
tereinander, worin ein frommer Sünder 
um den andern, dem heiligen Nazar, 
Grundstücke 2u seiner Seele Heil „in 
Villa Maonenbeim^^ si^enkt und ver- 
macht ' 

^ No. 546 — 590. ibid. . 

tWeingaerten , ObstgaDrteii , W iesen|. 



Digitized by Google 



29 

iiri)ares Feld ^ AUode im Gegensatze von 
Leben, ■ (No* 55q^) Kcenigsgat, (No* 
569. uAdä4B.> Wald und Weide, Knechte, 
Ereygelassene und Freye kommen hier un^ 
ter solchen Zusammenstellungen und in 
solcher Protusion vor, - dass man herech«- 
tigt ist , aui einen ausgezeichneten , ^ und 
eben so sehr auf einen schon durch lanr 
gen .Jahreslauf gegründeten Kulturstand 
zu schliessen* . Dieser Induciionsl^eweis 
führt sicher unter solchen Umslüendenj 
auf die Existenz Mannlieiiuü, in einer Pe- 
riode, die um mehr als ein Jahrhun*- 
dert .über das streng hii^tüiisclie Zeitalter 
iiinaudaeufi* 

^ ' i4» 

' . Allein seinen urdeutschen Ursprung , so 
lange es wenigstens Mannheim heissi,: 
imvidist es gerade- duidi diesen Namen. 



3o 



£^ gleicht mehr einem witzigea £ixi£aU 
einer Tbataache« weim Waghter.ia 
«einem Glossar, german. T. IL coL io36 
den Namen deutet , als zeige er an die 
Heimat der Maenner — Mannham — • 
So herzerhebend das Verdienst eines solr- 
dmn Mam^ns vvaere^ so wenig erlaubt 
uns die Kritik einen so fernen Ent^lehungs- 
giiind au£susuchen. Sie iuhit uns einea 
demüthigeren aber dabey wahrscheinli- 
cheren vors Auge. — Mannenheim oder 
Manninheim «einreiben alle Linrsdier 
Vrkundeii ^ und wir «tiid zur Hypothese 
cbirch alle Wahrscheinlichkeits - Gründe 
gedrungen, dass irgend ein,. AUenwme 
oder Franke, Manne oder Mannen , di»* 

# 

eem ttrsprünglieh und so lange obiCiireti' 
Orte setneu Namen gegeben. Ma^er 





n 
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Lorscher Urkunden mehrere im Lobden-* 

in und nach dem gien Jahrhundext»' 
Z> . No. $3t. 660. . / i ' 

Also Mannheim von einem Mannu^ 
wie Sekenheim ^ eheliin Siggenheim , von 
einem Siggo, Siegfried; oder Leutei^hau- 
•en, ehemals Liutherhusen^ yoti einem 
Lothar 9 Luthec, u. 

Cod* J^anriihflTn. HL pnobL 

$. 1 5. 

Von der unrersendert naheu Lage Mamw* 
heim'a am Rheine (der mandien Ort von , 
einem Ufer än das andere ^ z« B* O pp au , 
awischen 808 und 888* (Cod. Laurishama 
No. 597. und Widder IL 36i.) vom 
rechten auf das linke Ufer warf) zeugt 
eine Urkunde vom i4ten K^erungsjahre 
Karls d. G. / Ä 



3% 

■ II ■ — — I mm^mmmm^m. 

WO naemiicli dem KL Lorsch ein TheiL 
der Insel im. Rheine die bey Maim- 
heim liege, geschenkt wud. Also war 
daxnai nur eine in ihrer Nsehe. 

i6* 

Nicht äo klar ist es über die Lage am 
Keker. Npch auf den heutigen Tag^ 
ist es nicht ausgemacht, wann -diesec 
•Fluss zuerst seinen Lauf in Rhein bey 
Mannheim gerichtet habe? Denn es 
•treiteh historiscthe Thalsachen dafUr^ dass 
tr au Rcemer^) zu Valentittian's Zeken, )• 
selbst noch im Jahre 778« die Bergstrasse 
entlang bey Bensheim vorbeyz<^9 und 
hey Tribur in das alte Bette des Rheins 
9kk ergoss* 

Wenk« Tiim ehdniali^en Laafe dei Nekcrs 
durch die Beigstrasse. Dannst. 1799* 

Hingegen spricht eben so gewiss eins 
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Urkunde von 766, dem i5tenRegierungs« 
jähre Pipin's, Tom I^aufe des ^ekers 
dicht bey Feudenheim. 

fluvio Nekere.^^) 

. Hierzu geseilt siph eine andere Urkun- 
de vom 765, dem i4ten Regierungsjahre 

r 

Kasmg^ Pipin, (ebendaselbst, No. 533) 
worin die Lage des Dorfes Dorn heim 
am INekar angegeben wird. . J^Ielixeie 
Urkunden gleicken ZeiUUers bezeicliueu 
ausdrücklich dessen Naehe zu Maiiu- 
heim, und seine Feldmark in der Richtung 
auf Oppau, damal noch diesseits Rheines^ 

Saudhofen, Wallstadt und unser Maim^ 

< 

heim hin. 

Göd. Laurisk. Nö. 548 — 5gOi 

Dieses Dorf Dcnnheim stand noch im 
Jahre ia36« vermoege der Urkunde bejr 

(5) 



3$ 

Gudenu5 , SyW. var. <lipl. No« 84 9 tinge^ 
fehr mit denselben Markungs - Granzen»^ 
Ilyigegcn bezeugt ebenso unwiderlegbar 
aine noch vorhandene Urkunde 9 eine 
General - Quittung voioi J«^r 1367 , weU 
che Ffalzgri^ Rupprecht der asltere sei- 
nem Zolischretbei' zu Mannheim ertheilt^ 
über die Bichtigkeit seiner Rechnung vom 
Rheinzolle und Nekerzolie allda, data 
feria sexta ante conver&ionem s. Faulig' 
dass ia. der Mitte des i4ten Jahrhunderts • 
der Neker 6chon eine sehr geraume Zeit 
fjL'iiher bey Maniilieim in den Rhein ge- 
flossen scyn müsse, weil eine lebhafte 
Schifiralirt , und die darauf gegründete An- 
lage eines Zolles, der schon iJO^. lang 
in Uebung gewesen, zu seyn scheint, al-* 
lerdings ein aelteres S[i ombett voraus^ 
setzen. Auf diese historische Thatdachea 



* 
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gestütet j. biaich gencethigt, mehreren bk^ 
lier gehegten Hypothesen und Behaupluo» 
gen, za widersprechen. , 

Unangeibchten ob^er Gründe für den 
I^auf des Ncfkers die Bergstrasse entlang, 
die ich auf ihrem Gehalt beruhen lasse^ 
wird -man nach den so Aen gegebene« 
diplomatischem Beweisen wenigstens zur 
geben jnüssen^ dass sich der JNieker scho9 
za Aniang des .K^olingischen Zeitalter« 
in zwey Arme getheilt hactte,. wovon 
der eine nach Tribur, der andere bey 
Feu4euAeim und Dornbeiiu ymbey in de« 
Rhein II093. lüesnit ist also die iu den 
Akten der . pfola^schen Ajiademie L 23ä. 
sq. auigesteUte Vermuthung , welche auch 
aul der iieuesien ßchoBiicii llaai>ii>dieii Si- 
iiiaUoiiöliai te ihren Platz fand, nicht wohl 
a ei^inbar, 4aöö ei in ;euer Periode bey Ne- 
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kerau in Rhein geflossen: auch abgese^ 
hen von li^diüüiatischen Gründen ^ und 
dass der Flusslauf, wenn sich zwey Fliisst 
mit einander verbinden , weit natürliober 
die Richtung in^ einem spitzen Winkel 
sucht. Aufgewühlte Bette durch Ueber- 
schweminungen beweiten dawider und 
wider jene Urkunden nichts« Oder wiU 
man auch einen Stromann des Nekers 
EU gleiche Zeit nach Mekerau ' ge^ 
riefatet annehmen? ^ Hingeg^ wird 
lauch jene Meinung widerleg!, dass erst 
nach Karl d. G* der Neker seinen Lauf 
nach Mannheim erhalten habe. Wenn 
vielmehr der Neker damal vor Dornheim 
yorbeyfloss, und dieser Ort auf dem 
Sandstriche wo jetzt das Hochgericht ste- 
het , welche Vermuthung Widder I. 1 1 5 
in Sphutz niiiunt, oder auch etvyas ti^ 
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ler unten gelegen war ; W'enn dessen Nseh« 
von Mannheim urkundlich . erwiesen is^ 
und nieht minder, dass einCastell^ Rhein-» 
hausen^ Eichoisheim, oder Mannheim die 
Feate^ (die Geschichte liat wenig Lic^t 
iür die früheren Zustae^de dieser Schioes» 
aer) in jener Gegend stand, welche dem 
Kheine und dem jetzigen Residenzschlosse 
uaeher lag,, so dass iür. Mannheim das 
Dor^' nur Platz gegen den heutigen Ne*» 
Jierlaui' hin, und den jetzigen untern 
Theü der Stadt bleibt j wei^n dauut das 
Niveau des Bodens, wie es sich tief gegen 
Mannheim herabsenkt, verglichen wird: 

so haben wir gewiss stattliche Grunde 

« 

für die Entscheidung, dass der Neker vor 
und in dem Karolingischen Zeitalter schon 
bey Mannheim voibcyge^tioeml sey. Abr 
©pderungen im Strombette magen oeftev 
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geschehen seyn i jedoch keine grossen,^ 
wesentUcheiL 

' Es darf nicht irre roaehen , dass die« 
•er Lage^ am Nekar in den Urkunden 
jener Zeit keine Meldung geschieht 
Auch der Lage Mannheims mu Rheinia 
geschieht in den vielen Urkunden von 
Lorsch nur einmal Ervvaßhnung» £s mag 
jedocji seyn, dass der Neker etwas enU 
l'ernter als jeUt vorbeyzog». Hat er Donw 
heim wirklich verschlungen, wie Wid«« 
der I. 117 , jedoch ohne einetn Beweis 
*2u liefern , angibt^ und ist hiedurch der 
Sliom etwa unserer Stadt aa^her gerückt^ 
so niuss dies binnen i236 und 1367, 
also in einer Periode von hundert Jahren 
etwa geschehen seyn. Denn laSö exi- 
istirte der Ort nocli • wie oben erwiesen. 
Im Wormser Synodale von itiyß hinge« 
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gen-, worin Maimkeim, Keiertbal, Sand* 
hofen und alle übrigen Pfarren und Fi-" 
liale steilen , iat er nicht meiir zu finden« 
Im Jahr 136^ aber war bereits loengst' 
ein Nekerzoll bey Mtonheiin in üe- 
bang. Durch diese Kritik zerfaellt denn 
endlich auch eine eben so oft von Ge-> 
Schichtsforschern aufgestellte Hypothese, 
als habe Kcenig E-upprechtj oder irgend 
ein anderer pfaclzischer Füii-st, mit Ein-» 
Stimmung der Grafen von Kazenelnbogen 
den Neker merst nach Mannheini von La-* 
denburg her geleitet. Denn Kcenig Rup* 
precht kam erst 1398 zur Regieinrng, und 
konnte also einen Strom nicht zuerst auf 
einen Ort leiten, ah welchem darauf schon 
3iO Jahre früher ein älter Zoll existirte» 
Zudem, würde ein solches , für jene Zeit 
so kiilmes Werk nicht wenigstens einen 



Annaliütea, eine Urkunde zuiu Zeugen 
haben? Will man dieße Leitung > uu jenem 
Anne verstehen, der nach Tiibur gc- 
tiossen sej n soll , so wird uns der glück- 
liche Foibcher willkommen seyn, der uns 
dafür den diplomatischen Beweia bringt j. 
und nicht minder jener , der uns sagt , ob 
die erste Stromrichtung von Ladenbuig 
nach Mannheim ein Rcemer-Werk unter 
Kidser Valentinian gewesen sey* Vcr- 
s gebung für die Abschweifung , weil diese 
Untersuchung das Interesse so vieler oet« 
tem und neuern Forscher erregt hat« *) 



*) Als diese Abbaiidtunft bereiM laengst Vollen- 
det -war , und erst heym /Vb drucke , gelang es mir, 
die wahrscheinlich neueste Schrift üher den alten 
Lauf des Nekers zu Gesicht zn bekommen. • ,,Der 
Lauf des Nekers durch die Bergstrasse — l zu den 
Zeiten der Roemer und alten Djutsciicu . aber 
lacht mehr zu £arlft des Grossen Zeiten und ia 
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Die ^ zwejrte £poche ia djer hi» 
•torischeu Zeit, bildet der Uebei^(ang 
der püdzgr»tlicbea W ürde vqu deu altea 
Plalzgrafen in üiiederiotliiriugea , aa dea 
Stiefbruder Ksis^^ Friederick L Conrad 



den folgenden JaLrliunderten etc. yon Conrad 
Pähl. Darmstadl, ^. b. Stahl, 2807« So in« 
teteasant mir diese Bekanntsebaft war « so glaub« 
ich dennoch an deiu üi>en ausgeführtcu nichts 
a^ndern xu dürfen. Die Gründe wider die £0* 
hauptoogi dass der Neto noch in und naeik 
dem Carolin^sehea Zeitalter naeh Tribur geflos« 
8en sey , scheinen Von nicht geringem Gewichte. 
Hingegen haben wir noch immer , keinen histo« 
nseh-diplofnatisehcn Beweis « dasa der Neker in» 
^enem >Zeitraiim gegen Hekerav gerichtet gewe- 
sen, und dass er vollends von Kaiser Valentinian 
gerade dahin gewiestea worden sey. Soll nun der 
Zwei&l dadurch gekest werden ^ dast maai awe/ 
Arme des Flusses im Carolingischen Zeitalter, 
den einen nach Nekerau den andern nach Mann* 
heim si4}h. wenden Isisst, sa kann ich es gesche* 
Jmb lassen, (wla Hr. Pähl S. 14 zu ergrei» 

(6) 



YOn Hohenstaufen, .in der Mitte des 
säten «lalir hunderte ' ? 

Dieser ward zugleich des Klostets 
Lorsch strenger Vogt,, und mag diege^ 
winnreiche Würde ^ ebenso sehr dem. ge* ' 
Circhteten Jbautlusse des kaiserlichen Bru«^ 
ders, als seiner Gemalin lonengard zu 



ten sehänt). Nur bleiben ditf mkundKcheir B»* 

weise unerschüttert, dass der Neckerfluss im Caro- 
Ungischcm Zeitalter bereite nach Mannheim bim 
tor FeujeBbteiin und Dombmm'yorbey geiicb- 
tet gewesen war. Und boffentlich wird vol- 
lends von jener Hypothese , Koenig Rupprecbt ha» 
be erst die Leitung naob Mannbeim hin zu Stande 
gebradit « nack-deDif was eben dagegen diplo* 
malisch erwiesen ist . keine Rede weiter seyn. — 
Mit Vergnügen sehe ich indessen , dass auch Herr 
D a b 1 die Wenkisebe Uebersetrang des — > fi»- 
iam e roborSras •cempaginat»« Und der ganzen 
Steile des Ammian nicht gut heisst. Sie ist in 
der Tbat sebr unrioktigf wenn äueb die ErkUerong 
Kr. Dubr s , daat ei FaaeUnctt , etwas su 
frej seyu moegtc. • 
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» 

danken gehabt haben , welche eine Ei b^ 
tocliler der ausgestorbenen Erbvoegte de« 
Klosters , d^ Grafen von Henneberg , war. 

Von hier an 9 mehr als sechs Jahrhün-^ 
derte, feste Verbindung des Schick- 
sals von Mannheim, mit jenem der 
Ffakgraten* 

^ ■ ► • e 

Schon vorhin wussten die Pfalzgraferi 
die Naahe des reichen Klosters nach 
Rittersitte zu nützen. Schon Gottfried 

* 

von Calwe, der PfaLzgrafschaft Verwe- 
ser, besass sieben Falinlehen von Lorsch, 
in der ersten Hajlfte des i2ten Jahr- 
hundciU. 

ToUner lüst. palat. c. X2. p. 284. Cod. Lau- 
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Aber Conrad von Hohenstaufen veiw 
•tand seinen Abt nooh bener m rdten« 
Ueheiliaupt , wie 0s scheint^ den Mq^n« 
eben wepig hold ^ benütite er den ganzen 
Spielraum ) den er mischen der Ver- 
wandUchaft mit dem Kaiserhaus ^ s^dnei: 
Pfalzgrafeni» Würde^ dem BrautschaUe sei-* 
ner Gemahlin und seiner Vogts^teUe tand| 
um manches schoene Stück Landes den 
Pomaenen des heiligen Reiches, wie des . 
heiligea ]>iazars %u entreisseo. Für das 
letzte zogen ihm auch die Moßnche in ihre^ 
Chroniken sehr schiefe Gewichter. Sio^ 
la33efi ihn die 3trafgerichte Gottes er-« 
fahren» 

Und mit ein^m Woite, sagt der Kloster-* 
Annaliste y man hat dein Abte Heimich 
den Vq^rwurf gemacht, dei Kivclie durch " 

■ 
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£intübruag des . PiaUgrafen ciue Geisel 
aiügel^indea zu haben» 

* eum per introdui&tam Comitem palatinttm 

S. auch Tritbem« Clnron. Hinaug. ada, 

i|56. Tollner tist. palaU g. j[5» : 

ig» 

. Die Bischcefe von Wonns hatten da^ 
Eigenthum des Lobdengau , so vif l davoa 
dem Koenige gehoerte, durch die Dago- 
bertische Schenkung , und Im «ur Regier 
rung der frcrnkischen Kaiser auch end- 
lich die Grafengerichtsbarkeit und manr 
ches Privateigenthum darin an sich zu 
brinipeD gewusst» 

ßetimDOBl hist* Episc. Worm. in prob* 

' wohl aocfa natürlich von deA 



Reidu « Dommen ttnd der Gericbubar-^ 
keit zu Mannheim 9 wekahei jeher 
pk dicsisen Gau , und in ilen Sprengel des 
Bisthums gehceiie. Aus denselben Oriin«« / 
den wie das Kloster liorsch , f iiUtm die 
Bischoefe bald den Druck der neuen 
maechtigen Nachbarn , und mussten sich 
glücklich preisen 5 noch als Lehen rei^ 
chen 2u koennen ^ was man im Weige-« 
rungaiaUe für Eigen genoounen ha^. 
So nalim derftaizgrat (nicht Lud^ 
wig, wie Schannat in seiner .Gesdiicht« 
p. a32 sagt^ lodern dieser bereits 
ermordet wurde , sondern dessen Sohn 
Otto der Erlauchte) ploetzlkh das Dorf 
j^eker^u und dessen Baun, in Besitz^ 
ohne von Lehen etwas lueren 2u woUe% 
so dass nadi vergeblichen K^gen dem. 
Bischöfe es aock Gewinn schien« ia88 
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Nekera« detk iibngien ItAea des Plalz^ 
grafen beizufügen* 

Sdiannat cadL probat, ^o. 122 — und hisU 
p. »33. , . . , 

Otto'aSQhoy Ludwig der Strenge, machfC 

« 

•ogar Miene, den gansen Lehens -Ner 
jnift hey Gelegenheit einiger vieileicht ^tb^ 
aichtiich herbeygefiihrten Zwiste und ¥€h¥ 
den abzuwerfen* Sin Gedanke dea 
Wonnt ktiigUch edurck Nachgeben eiiH 
aehlaeferte, und 1&61 du^di teyeiv 
Uche Urkunde . neuerdings- An^kennuAg 
«einer ^Lehenrechte erhielt. 

Schaimaf cod. probat. Nq. 146., 

So sehen wir .also die Bischc^üe voi^ 
Wonns von ^^%S^ bis zur neuesten deutr 
M^hei^ Revolution 9 durch den Deputar 
ti^nsiecess von .i8o3-]^ die Pfalzgiat'en 
i^y Rheiii^ mit Heidelberg, ujad der 



'f 
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Gra&cbaft auf dem Stahlbühel im Lob^ 
dengau belehnen« 

Schanuat. 1* c. £32* 

Wie die Pfalzgrafen die Vogtey über 
Lorsch benükten^ ii>l schon erwaehnt wor^ 
den. Und als nach manchen WedMel?» 
Geschicken das Kloster endlich, durdi 
6chenkung Kaisers Friedrich II, ia3« 
unter maiiusUcl&e Hoheit fiel, waren sui 
durch Vogtspolitik, m wie spÖBi^ Avacch 
die Refonnation im Besitze dar meisten 
Güter des Klosters in miserer jet^igw Pfalz» 

Von diesen beyden reichen Quelleo, 
Worms und Lorsch , floss daher auch 
jhre Herrscliatit über .Mannheims denn 
l^eine weiteren Aufischlüsse ypnuag die Ge- 
^hichte über diesen Ervverb zu gebea«, 

Unbedeu^nd , in . doerXlkher Sülle, 
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ward dieser Ort in jener geraumen . Pe- 
riode kdum^ und lange gar «icht genannt^ 
waehrend seine Umgebung^ die Fürsten-* 
und alten Koenigssitze ^ Heidelbei^ und 
Ladenburg) blühten. und wuchsen. Wiss- 
loch, hatte schon, vor 1069 ein Markt- 
recht) Weiuheim schon von Kaiser 
Otto III. eine oeffentlkhe Marktii*eylieit 
im Jahr 1000 erhalten, und Ueiurich der 
JV. erlaubte dort io65 Münze 2U schlagen^ 

Act. Acad. palat, I. 2jLl. ■ 
Cod. Laurisham» !• No. 128. 

waehieud das Duii Aiauuheiiu sjeiii An- 
denken in Urkunden evst im i4ten Jahr- 
hunderte , durch einen Rhein^oll, wor- 
^an die Pfalzgrafen einige Tornosse zogen^ 
in unser G^edaschtniss ruft. 

Bis 2u jenem weMiisjtoriscbea Ureig^r 
bJss;i welches wir bald als die dritte Epoche 

(7)- . 



So 

4n Mannheims Geschichte bezeichnen wer- 
4ien^ scheint von der Zeit^ wo es un- 
ter die g-cenzliche UeiTschaft der Pfala- 
graleu küuiy also in etwa drey Jalirhun^ 
•derlen^ der Zustand des Oit^s wenig Ver-* 
«Änderungen erfahren za haben ^ und nur^ 
wenige hisioriöche Data öiad uns aulBndr 
Jsar geblieben« — 

21. 

- Sehr früh schon be^ass Pfalz von den Kai- 
sern am Rheinzolle allda drey Tomosse. 
Kaiser Karl IV. verlieh noch zwey dazu, 
vennoeg einer ' Urkunde vom Jahr ^^g^ 
gegeben m Speyer am luechsten Donner^ 
«tag nach heiL Kreu3b^ als es erhobeu 
ward, ^,dass erWey grosse Tomosse^ avf 
^^seinem Zolle ra Manheim, vbec- die 
,,drey tosAosse-^ die er ignot - daselbes 
yyhsi^ tiM unsexn und d« Reychs wegen, 



I 



'4 • 



Digitized by Google 



^^habeii soll von jcgUches» Fttdcr Weiiii 
,^und von aUerKaufinannsdbaft nadiMark-^ 
^yzal^ biss er aooo Gulden von. Florenz 

m 

^^eiDgenommen habe y vrortiif er alsdann 

* 

wieder bey seinen vormals darauf 

ten drey Tovnossen verbleiben «oUo. Im 

ns&mliGhen Jalu'e verpt^^ndete Pfalzgraf 

Rupprecht d. ae« diese 2vvey Tornosse^ 

die von £rliklieini um stooo 

ier Speyerer oder Wormser W aeluuag. 

Im Jahre i356 wurden dem Pfalzgraten 
Rupprecht (nicht Rudolph, wie bey Wid- 
der steht I. p. 122, da Rudolph schon 
i353 ^taib) sechs alte grosse . Tornosse 
daran bestaütigt, und im Jalure i369 
besass dieser , Rupprecht d. ae. schön -sie» 
ben Tomosse daran; und Koenig Wen-^ 
Mely in galanter VeFScbleudernng der 

« 

Staatsdomaeoen schenkte 1398 jeder Pfalzr* 



5» 

I 

. ^^^^^^^_^J . 

fpraefin Kurfürstin 2wey Tornosse am - 
Zolle m Mannheim. 

Widder I. isa. 

Den NekerzoU brachten die Pfalzgra-* 
ien gleichfalls früh an sich , und es hat 
aDe Wahrscheinlichkeit, dass eine Sta^ 
tion desselben früher in Feudenheim ge* 
wesen ^ und von da nach Mannheim ver- 
tegt worden sey , und dies ?vvar zwischen 
den Jahren i356 und liö'j. Denn im 



*) Wenrei und sein Vater Karl waren es über- 
lumpt , die mit Versdienkung der Zoilie am Rheiiif 
sum Verdeilyen der Handlung Terschwenderisch 
waren. Es war eine stehende Kanzleyformel , 
so yiel alte grosse turnoys , oder turnos auf dem 
ZoUm , Ton jedem Fuder Wein und anderer Kauf» 
«unntchaft naeh der liarkf aU , die den Rhein 
auf und abkommen. So schenkte Kaiser Kail iSyo, > 
viere an die 3t. Strasburg; 1889 Wenzel einen 
^ das Stift Sels ; und derselbe tdgi einen an 
Bruno Von Rappoltstein etc. yid, Schoepflia AI« 
sat. diplom. J^o. ii5l* I2i3. 1228. 
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Jahie i349 erhielt Pfalzgiat Rudolph vom 
Kaiser Karl IV. zwey grosse Tornosse 
am Zolle zu Videnheim, und zwey zu 
Maniiliemi^ und i356 Pfalzgiaf Rhjh 
precht noch einen zu Videnlieim dazu. 

Ans den Akten Compromissi Aurelian* bejr 

Hingegen ertheilt schon i i6*j Rupprecht 
d. 8P. seinem Zollschreiber Friderich zu 
Mannheim ein Rechnung^ - Äbsolutorium 
auch über den NekerzoU. — 

■ * 

■ 

Unter die ansehnlicheren Orte mag das 
Dort* denn doch immer ' schon damal ge- 
beert haben, da in einem Vertrage ai^wi«- 
sehen Pfalzgraf Rupprecht d. ae. und der 
Stadt Worms , vom Jahre 1 356 , gegeben 
iisechsten Frey tag nach St. Margarethentag, 
alle ihre Zwi^e und Verhandlungen durch 
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vier staendig^ Schieda -Richter, wovon 
jeder Theil zwey ernennte, m sehlichten 
und 9U sohliessen, bedungen ixt; die90 
Bichter aolhea jedesBial acht Tage nach 
Aufforderung zu Mannheim einreiten, 
um da zu richten mit Minne oder Hecht 
ohne Gefaehrde. Pass hiebey die Yeste 
t>ey Mannheim verstanden worden, von 
weicher wir übrigens so wenig wia&en^ 
i$t unwahrscheinlich, weil beydes , Ooxf - 
und Veste , . inuner genau von einander' 
unterschieden, und.dei Beysatz die Veste 
lucht ausgelassen wurd^. * , * • 

Eben in jener Veste stiftete Pfalzgraf 
Rupprecht d. ae. vermoeg einer Urkunde, 
gegeben Heidelberg am Abend unserf 
Herrn Auffahrtst^^.x 369, eine Altarpfnin-» 
de und ewige Mea^f zu £hren .U. L. F» 
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und des Apostels Jakob. Die FmchU 
gilten daau sollten ^^auf dem halben Hofe 
zu-He^uiesiieiin (Uemsheim) jenseits Ehei* 
nesy dem Dorfe Mannheim gegen- 
ülw gelegen, fallen," — *} 

ImJahrq iSß^ erhob der Pfalzgraf all- 
da schon ein Bauge Id , euie Art oeß'ent* 
licher Abgabe^ indem er seinem Zoll- 
Schreiber zu Mannheim i36^ ein Gene-* 
ral- Absolutoiium über die gestellte Rech« 

*) Die Kapellaney zu Manaheim gab die Ver- 
anlassung, dass sich Pfalzgraf Ludwig IV., gegen 
«Us iaiscUa^Üiclke Beeritungareclit, das Jus Spolä 
•eUta« Denn in einem besondern Notariatsakt^ 
TOm 4ten Jnner-1443 , gefertigt auf dem Schlosse 
£U Heidelberg, m Gegenwart des Biscbois Frie- 
dricii von Wonns « und der Zeugen Bitter Scht7eiJi* 
und Ebedatds von SAangen^ Vogts lu Hei- 
delberg , 'erklärte der Pfalzgraf , durch seinen 
ICanzler den Domprobst zu \^^rjns , Ludwig von 
Aitf da»! er nur «os Gnad^^ * um ' FceundsdaaA 
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iiuii^, voii einem Jahre und sechs Wo- 
^^^liCUj (eine haeiifig im Mittelalter vor- 
komnieude Frist) ertheilte ; desgleichen 
über den Hof zu Rheinhausen und 
von N ek erau, Gegdien Heidelherg sex- 
ta feria ante conVersionem St PaulL 
. Weil diese Urkunde den H of zu Rhein- 
hausen, der vor der Burg gleiches Na» 
mens gelegen war , (s. die Urkunde bey 
•Widder 1. p. 116) so wie aueh Nekeiau, 
iin die Mannheimer ZoUschreiberey zur 



und getreuer Dienste willen, die ilim der Bischof 
.tJBgiicii erwiese , letztem die Verlassen scliaü des 
JCapeÜans Conrad xu Mannheim ausfolgen lassen 
wolle. Jedoch unhesehadet der Rechte der P&la^ 
grafeu au den Pfründen , die sie zu leihen hatten« 
und euch der Hechle Fre^heitea und Herkoinijien 
.dar Kaplane zu Mannheim and anderswo. — Jua 
^polii! in diesem Ausdruck liegt die ganse Phy- 
siognomie der Ritterzeit : 11 anbrecht. Unsere 
Kultur Uess uns licechsieus uoch eiu Jb^ilegsrechl« 
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Verrechnung vveis't^ da docl^ beyde vor-« 
^ hia mit der Burg in müherer Verbindung 
standen y auck die Burg spijeter nicht mehr 
Sündern nur der Hof genannt wird: 00 
liejd^e icli die Veimufliung , die Veste 
Bheinhausen sey bereits um das Jahr 1 367 
in zerfallenem Zustande gewesen. 

* 

Aucb die haessliche Ausgeburt halbkul-^ 
tivirter Staatskcrrpcr , die Leibeigen««, 
schalt , hatte ihre Krallen in Mannheim 
testgeschiag^n. Das Kloster Lorsch he^ 

w 

ta^ im CaroUngischen Zeitalter bereits 
leibeigene Leute darin. . 

Urk. No. 55s, 566, 96s, 584,- im Codex Lau* 

Und bis zum Ende des Mittelalters^ 
bis w o der Ort btadtrecl^e erhielt ^ dauerte 

(8) 



5^ 

de^sea Verbindlichkeit, Leibeigene auEEu«- 
nehmen, forL — * Kurf. Philipp bekennt^ 
«uf Bitte -seiner armen Leute zu Mann« 
heim ses:^aft, in einer Urkunde von 1^90 f 
gegeben Heidelberg Samstag nach Mathi» 
Apostl. y aus Gnaden aui Widerrut ilmea 
vergcennt zu haben ^ da« Ünholz auf 
feiner Mühlau , mit Vomissen des Zoll« 
sclireibers und Müblaukaechtes zu ilu*er 
Nothdurft abzubauen und zu verbrau- 
chen. Gras 9 Obst , Eicheln und andere 
dort wachsende Früchte sollten sie aber 
nicht neliinen. Dagegen verpflichten sie 
sichj alle Ha^ge, und die alten Teiche 
der Au ficy willig zu bessern. Neue Tei- 
che sollen aber aucli andere Doerfer ma- 
chen helfen* 

' * Auf welche diplomatische Beweise 
übrigen» Widder in 8. Topogr. L 



Digitized by Coogl« 



5» 



•jS, die Behauptung gi'ündet, class 
die Düi-r- Gemeinden der Pfalz 5 im 
1 1 ten , I aten und 1 3ten Jahrhundert 
durch gehends d«n Pf'alzgraren mit 
der Leiheigenschaft verhattet gewe- 
sen Seyen , und Voegte über sich ge- 
habt hseüen hat, er lücht gemeldet 
Und so gewiss auch dies bey den 
meisten der Fall war , so erwarten 
wir doch für die Allgemeinheit bil-- 
lig erst den Beweis« — Wohl uns, 
dass die Frage künftig nur histon« 
sches Interesse behalten kann« Denn 
nach frühem schon in den i-j-joer 
Jahren in der Pfalz vo^ trefQicbeR 
Msennern vergebens gemachten An- 
strenj2;vingen, siegt endlich dietluma- 
nita^t unter Karl i riedrich^. ihrem 
erhabenen Vertrauten 9 und auch in 
der Pfalzgrafschaft wird die Leibei- 
geiischalt fvey und unbezahlt au%6- 
hoben, — 



So dürftig und unbedeutend besteht un«- 
sere Kunde von Mannheims Schick3al, 
waehreud des Ablaufes so. vieler Jalu- 



I 

Inmdeiie^ und wöU 'dessen Schicksal 
selbst!. 

Eine grosse Weitbegebenheit musste 
die Staaten und Geister aus ihren Graen- 
cen und Angeln reissen , um den Keim 
zu Mannheims Bliithe zu beleben. — 
Pie. Reformation bildet eine dritte 
' tmd wichtigere Epoche. Man koeiinle 
indessen sagen^ dass, wie durch sie Mann- 
heims Flor wuchs 9 eben so in ihr mehr- 
mal die Quelle des Verderbens Üoss* Die 
Reformation führte zunaeclist die Wal- 
Ionen und Hollaender, diese industiioe- 
sen und wohlhabenden Einwanderer aus 
den spanischen Niederlanden zu uns, als 
in der letzten Haelfte des i6ten Jahr- 
hunderts der schi eckliche Alba seine blu- 
tige Hand über jene Loender streckte. 
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Sie rührte uns nicht minder werthe Gaeste 
aus Frankreich, vor dem Edikte von 
Nante^^ und nach dessen AuChebong (i 685) 

und hob vorzüglich durch diese Triebe 
federn die Bevoelkerung der Stadt vor 
dem Ausbruche' des Orleansischen Krie^ 
ges auf is<-i2ooo Seelexu 

Act Ac. paL 1. 444. Wux^dU top. hihi, X. loa 

Sie endlich führte auch i^do die Re- 
sidenz des Hofes herbey* — Aber auch 
den 3ojsßhrigen Kriege worin Mannlieim 
dreymai feindlich genommen ward , und 
eine fanatische Wildheit bey den Ver- 
4¥Üslungien von 1688. 

Pie Geschichte bezeugt^ dd^s vorzüg- 
lich dies Herbey^troemen der Niedeiiscii- 
der^ abgesehen von politischen Rück- 
sichten, den Kurfürsten Friedrich IV» 



! 

1 

6a 

bestimmte^ Mannheim zur Stadt zd er-- 
heben. 

Freher. Orig'm. palat. ^* 1^* «• 
Pars US iiisu palat. p. Sop« 

* 

So wie schon Frankenthal durch die 
Wallonen unter Friedrichs Vater (iSfSa) 
zu einem blähenden Manufakturorte g»» 
hoben ward^ 

Wundt. top«3ibl. L loo. 

SO durfte der Sohn, bey gleichen Ver- 
hseltnisse^i. Gleiches für seine neue Stadt 
hoffen, und ihn belohnte dec Erfolg* 

Die bey 3Preitem wichtigste Epoche alsa 
für Mannheim, beginnt mit der zwey^ 
ten Haypt*- Abtheilung historischer 
Zeit, durch die Erhebung zur Stadtr. 

Früher, als ^ler Plan zur Anlage der 
Stadt , reiite jei^er zur Anlage ein^s tiesten 
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Sclüosses 9 und Qv&t durch letzten scheint 
jenes groessere Unternehmen iierbeyge-» 
tülu t worden zu seyn. Im lebhaften Ge- 
fühl dller der Gefahren und Jueiden^ wel- 
che eine so liutzige Nachbai'sch|ft übei* 

» 

ihre bisher so stillen uad friedlichen 
Fluien bringen mcegte, scheint die Ge- 
meinde des Dorfes Mannheuu das aeus- 
fierste angewendet zu liabea , um der Lure 
ledig zu bleiben, ein festes Castell bey 
sich entstehen zu sehen. Ja es scheint, 
dass die aufgeschreckten und erhitzten 
Gemüthei von Bitten zu Drohungen , zu 
Thaetlichkeiten gegen die Cumjuiööarien, 
den Qbennarschalk und seine Begleiter 
sich hinreissen Hessen ^ mn.dem Begin** 
nen .des Weikes Hindemisse in Weg zu 
weifen. — Allein fruchtlos war der Ohn- 
maechtigen Zürnen. Vm so lühmlicheF, 
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kumal jenem Zeilalter, bt die Müde, der 
gerechte Sinn, welchen der Kurfürst mit 
dfer Austiihrung seines Endzweckes m 
vereinen wusste« £r liass durch abge^ 
lendeic^aethe und Diener am ii. Nov^ 
i6o5 mit der Gemeinde handeln und var* 
gleichen* »£s bleibe dabey, dasa zu 
mehrei er Versicherung und Beschützung 
des Xiandes und der Unterthanen ein ie« 
stes Gastell zu Mannheim auigericU*- 
tet werde, in de&sen i3ezirk der melidere 
^heil von^ der Unterthanen Useu^ern, 
Scheunen, Stabilen, Weingaerten, Aek- 
kern imd Ejrautgaerten nach und nach ge- 
^ zogen werden müsse* Hingegen solle 
na^tli5ien Frühling nur eine kleine ^ahi, 
und so nach und nach binnen zwey oder 
iliey Jahi'en weggeuonunen , und dafür 
iieue Baupl^tse auf dem jungen Busch, 
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der dazu heigerichiet werden soU^ uiw- 
enlgeldiich eingeraeumt^ und zum Abbre-* 
cäieA und Wiederauf bauea, Ziminerleute^ 
Maurer und iüeiber (Verkleben und Wik^ 
jkein ist noch beute . die Isendlicbe Bauart) 
auch Ziegel 9 Kalk^ raue und gebacken« 
^eine a. w. auf des Kurfürsten Ko^ 
aton , gereicht werden. Dabey moege sieb 
aber die Gemeine unter skk buitieiche 
Hand leisten. JBaupl^tze erliieit^n sie 
mmsonst^ und Bauholz das Alters haU 
^en nicht wieder autgeschlagen wenden 
koenne, solle ihnen nach Abscheetzung 
des Kaufwertlies be^lüi werden. Ihre 
Weingserten 9 so im Dgrf und an der 
Zollhütte gelegen 9 die gleich im ersten 
Jalue ^ui Festung, Wall und Gra- 
ben gezogen w uiden, bullten uapaithe^ i- 
Mjhe Achter schaetzen, und der Ersatz 
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aus. des Kurfürsten eigenen Gütern 
schellen. Erbbestaende die sie von der^ 
Kammer 9 der Pfarrey Mannheim^ den» 
Deutschmeister und andern besaeasen, so\U 
ten dmch eben so viel Erbbestandsgut 
vom Uoie Hheinhausen oder anderswo 
ersetzet werden« Ueberhaupt sollen ihnen 
für ihi'e Aecker und Krautgaerten , so 
viel Domaeneu zu Nekerau, Seken«« 
heim, Mannheim , Feudeaheim und 
anderswo 9 wo es ihnen am besten belie-" 
ben, und nxan sich vergleichen werde^ 
aauge^lauden sejn. Die AJ^scliaetzung soll- 
teu vier unparthejische verpliichtete Msen-«» 
ner von Sekenheun , Nekerau , Feuden- 
heim und Keferlhal vornehmen. Bis der 
Ha3user - und Güterbau in Ordnung, sol- 
len sie frohnfrey seyn , aber Hand - und 
Spanndienst zum Fe^tungsbau, wie Frem- 

m 
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de y gegen Zahlung leisten. Da aber der 
Kurfürst gnaedigst entschlossen, diesen 
Ort zu, einer Stadt zu bauen, so 
solle alsdann die Frohnireyheit dauern, 
und die Einwohner mit noch mehreren 
Freyheiten begnadigt werden. Obwohl 
sich nun der K-urfurst , Kraft der von den 
Unterth^nen zu Mannheim gegebenen 
Handtieue an Eide^tatt nicht versehe, 
dass sie von dieser Vergleichuug Aust- 
flüchte suchen, und also das .Werk 
laenger verhindern, nnd dem Ober-r 
marschalk Rath und Diener in YoIUuhT 
rung feri^ei^ Eintrag thuu, o^er sich 
mit ungebührlichen Worten oder Wer-^ 
ken vergreifen werden, so walle er 
sie doch hieiTon nochmal bey Schaden-» 
Ersatz abmahnen. « — ' Diesen Vertrag 
bcöLa^tiäle der Kurfürst am gtcn Decerat^ 
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her nnA Schultheis ^ Bürgenaa^ 

iter und ganze Gemeinde allhier nahm ihn 
tu einer besonderli Urkunde vom 1 1 teu 
Februar 1606 ebenfalls an. 

Wir sind der MeilHingy dass durch 
diese Urkunde sehr vieles licht auf die 
. Erbi^uungBgeschichte der* Stadt geworfen 
i^erde. Man sieht ^ dass die Lust zum 
Bau^ dem Regenten waehrend des Baues 

« 

wuchs. Aber auch gans im Contraste 
mit den gewoehnlichen Erscheinungen bey 
Bauten^ welche auf ceäentliche Kosten 
unternommen werden^ gieng jenes Bau-»* 
wesen unter Friedrich IV» einen unge^ 
mein raschen und redlichen Gang. Was 
erst nach 2Wey drey Jahren unternom-» 
tuen werden sollte ^ ward im ersten schon 
ausgeführt» Pie Stadt} za deren £r-* 
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iiauuBg in jenem Vertrage erst der gna&« 
tiigste Entschluss verkündet war ~ und 
ach! wie weit ist es oflt noch von cuieiu 
gnaedigsten Entschluss bis 2um Scliluss 1 — 
wuchs schon wenige Monate spaeter über 
ihrem Grundstein empor. Nach vertra* 
genem Zwiste mit den Bürgern erscheint 
kein weiteres Uinderniss. Alles reiclite 
zum Werke sich die Haende , und das 
Versprochene muss wohl aufrichtig gelei«- 
stet worden seyn. — So muMte also Mami'« 
heun das Dorf der Veste das Feld tmx* 
men, um als Stadt wied^ atifzaleben. — ♦ 
Dass eine solche Metioinovphose auch ]ft8n<i< 
t)he in Gewerbe und Lebensweise nacli 
eicb zog) ist sehr begreiflich. Aus oben 
gegebener Urkunde mache ich mir auf 
^nen Gegenstatid j der sur Kultur - Ge- 
schichte geho^rt; attfiuerksam; den an« 



7« 

scsiieiniicii. starken. Wemb au, Wein- 
gaeiten logen im. Dorfe und an der Zoll- 
liülte, . Weingaßrten in. der .ü])rigen Mär^ 
kung , und für jene , welche, zum Ca- 
sleiib^a gezogen wurden , . sagte ibnßu der 
jb^uiiürst Ersatz, aus eigßo^ Güterji .in 
der Ortsmark zu^ und nur für Aecker 
*ind KüdieiigaRxlen m d^n JPienuen der 
umliegendien Orte, Sekenheiin, Nekeraiu,, 
und^Feudenlieiiix u. a. Q- Nur Mann- 
heim scheint daher Weinbau von Bedeu-r 
tung getrieben zu haben ^ und d^s Pro-*- 
dukt muss von vor?;iigUchem Qehalte ge*- 
wesen seyn^ .wenn ioh andfi» eine Spelle 
Freher*s replit deute, wo er die Feyer'«^ 
lichkeit der Leguag . des Grai|d9teines 
beschreibend eri^Elti »Priiiceps autem 
^ cum suis arcem regressus , prandio libe^ 
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ler tacepity nec miiids ^ermonum ing^e« 
nua auavitate ^am ilore Liberi, quem 
pi^oducit ea ora inprimis genercH 
«um benigne recieavit (Orig« pal« IL 
ly. p. ööo.) 

' Die Beweggründe der Eegentenhand-* 
lung, das* geheime liiebwerk, sollien 
wukL nicht so schwer m enthüiien se^n« 
Dem Auge zeigt sicU^ was die Oertlich-« 
keit^azu einladendes bieten konnte. Allein 
den tiefer liegenden Keim entdeckt nur 
das leuchtende Geistesauge d^r Geschichte« 
Zu jener Zeit fingen an die Fugen des 
deutschen Staats - Gebaeudes aus einander 
zu gehen. pAankreich und die Relüi-* 
mation vviikien. £s spannen sich Hein-^ 
rieh's IV. weit aussehende Plane zur eu^ 
ropaci^cken üL)eilierrlichkeit. Die deut-« 



sehe Union gedieh unter seinem Ein-? 
ilusse^ ihr HaeuptUng waid Friedrich i 
von der Pfalz. Deutschland vereinte sicl) | 
zu. seiner Aailoesung, die Religionen \ 
grillen zu den Waffen ^ das UngevviUer ' 
zog heran. »Zu Beschützung und Ver- i 
Sicherung seines Landes und seiner Un- 
terthanen, sammt allem was ihm lieb 
und angenehm aey « ^ eibmieer eine feste 
Burg zu Mannheim 9 sagt Friedrich in 
jener Urkunde Tonli[6o5* ^ Es galt für 
eile mceglidbe FasUe, einen fosien Punkt 
axA Rheine 2U haboL EsgütdemPro« 
testantismua eine Freyatestte,. der PoU* 
tik ein Werkzettg^ das VertFanen der 
Glaeuhigen m gewinnau Wahrlich ! 
Mannheims Gründungsf eyer ' luengt sich an 
Rieseilereignisse. ^ Staatenloosse^ ZeiU 
geist { Sech» hundert sechs , «nd* Heia«- 

a 
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/lieh IV^ die deuUcbe Uuiojxrdie zweyte 
JuLelfeyer , und Napoleon und der rhei-* 
uiscUe Ii und. . ^agt jemand,^ die 
Specialge&chichte sey interesselos dem 
.Denker? 

Um Qieu wahren Jahrtag des Festes zu 

. wissen , bemerken wir, ; dass , nach der 

Beschreibung Frehet's, als Augenzeur- 

.gen '9 der i'j. Mserz liioG der wahre 

■ Grühdungstag gewesen sey y und die Ver- 

. gleichung des Jlilianischen Kalenders , där 

damaJL i^ der Ptals galt *) , . oder des alten 

SlyleSy. mit dem: Gregorianischen oder 

• neuen , uns lehre , . dass wir jetzt, im 

. igten Jahrhunderte, den agten jeues 
fc> I II 

m 

^ Erst auf der Grenzsobeide des i7teii tarn 
i8ten Jahthttndert , finde ich den neueb Kalen^ 

(lei iici;eu dem alten in der PÜäiz« 

(,o) 
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Monats ab wahren Saekttlartag^ feycni 
müfsten. 

Es scheint uns biei: an rechter SteUe^ 
die Bej^chreibung des Gründungsftstee ^ 
wie es Kurtjürst. Eriedrich beging y aiw 
dem Munde eines so emwands&eyea Zei^ 
gea als Ff eher zu hoecen« »PiaLignf 
Friedrich^ der so viel tiieffliches in seft<* 
nem 'Regentenld:>ea that, emiKgend de» 
Ikangdei Zeit, und der oeffentlichenAnge-s 
legeuheiten bedenklichen Stand^ iasste d^i 
Sntschluss, eine Veste und eine neue 
hiwdt zur Aufnahme von allerwcierts sich 
sanunelnder frcmner und biederer Lei^ 
te, zu gvündea. Der tauglich^e , und 
beynalie uuve^eichbare Oit schien ihm 
hiezu jeuer am Zusammenflusse vou Ne-« 
ker und Rhein ^ wu die alte edle Burg 
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lind Dorf Mannheim lag, seit den 
CarpMßger Zeilea hekanut, eintraeglicli 
durch Äweyüichen Zoll > ücWich fiir Fi- 
schen und J agdlust. J^achdem also Kunst-^ 

versta^ndige des Wasser- und Landhauea 
berufen, und alle E^rforderni^se ange- 
aohafid waren, begann am i^ten Ms^xz 
1606 das mühsame wnd laebiiche Werk. 
Deß Tag^ vorher schon hatte der Kur-i 
ffirat, s^ine GemahUn, nud der Kur-' 
, prinz, ^pd|eng3t 11119 Fmilmich znrUd&i 
9nri)fi|ii> 9eb9t den AusgewnUtta ' den 
Hpfstaat^ ^ VimA tmh Mandifiirii aiiK . 
gBfreleii , «nd am frähtn M orgm imAd 
bepb iwa «<i^ «m Ba«plati»> sdhon' 
siU Graben und fvd^i^ wti&ogen war, 
um da^ Fert mit einar KmbeoffgrerKiilH 
hAit, unter eiMm 2^ite 9 waf te^rNe- 
]«»r^ta«.auff[^hltgeii war> m ^eroeffiieil. 

m 
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Der Prediger sprach über den Psalm, ^ , • 

ob Clnisten ihr Vertrauen auf Werke' 
von. Menschenha^iideu setzen sollteiij und* - 
worauf Staedterbauer vor allein ihren Sinn- 

t 

mm 

zu richten haetten , und schloss mit einem^ 
feurigen Gebet, dass der Himmel diese* 
Stadt , zum Wi)hle der ^Kirche und :der«\ 
kommenden . Geschlechter * eri^aut , ' nndf^ . 
d^' reinen Lehre gewidmet ^ mit seinen* 
Segnungen beglücken w<^le. 'Dttrauf trat* 

der Fiirst, * trotz ansseroidentlichemSkiTBK 
' windund PUtaregen,'- ans dem Zelte her-«^: . 
Vor ', legte zuerst rot der zahlk)» umher«- ' 
' gebreiteten . Znsdiauerschaar« Band an da»; 
Werk,* ind^ €c eine -Hacke ergriff, ^ und*- 
eine yiereckigte Grube grub , -WT^rein et-^ 
einen oben au^hoelten Quaderstein legte; ^ 
der Kurpiinz .senkte hierauf des Vaters-' 
Bild a«dr<goldnfr- Tafel geprs^ , der Hj^ch-. 
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Tag und vJalu- eingegraben war, in den 
Stein 9^ und scMossahn mit dem DeckeL 
Und nun süpemte , wie verabredet, der 
ganze^Hof herbey , ergriflF, der Fürst un- 
ter.^ ihnen, in seinen Hofkleidern, mit' 
Mantel -und Degen, die Werkzeuge, Spa- 
ten und Scliubkaan, und im wettstrei-*- 
tenden Feuereifer, nicht achtend Wind 
Regen und schlüpfrigen Boden , wuchs 
Rasen, ^ Sand und Erde 00 schnell in die 
Hoehe , . dass , im Nu Stein ^ und , 6rut)e 
nicht nur bedeckt, sondern ein anselm^ 
lieber Erdhügel in die Hoehc geaifecitet 
war. . Jetzt ward die Fortsetzung der 
grossen Schaar Ailieiter überlassen* - Der 
Fürst aber ging mit den Seinen in das 
Schloss zurück , wo ein stattliches Mahl 
des Hofes wartete, durch heiteres Ge^ 
spraech^ und den, trefflichen Wein de* 



I I I [i 



liande« gewürzt AUe Anwesende »Qh 
er&eueiid des WoUvoUbca«;litea ^ ^mcl^ 
Beten ihre. Namen awanmm in eine Uih 
kuiy]e.aiif^ und mit Soimea« Unteisgrag; 
zog man, w^lnes^ ^tnnn i^^ Begenir 
nicht aufhorarten, imUdn nach Heidel-; 
berg«. So haetteFfeh^diefieschreUmqgfr 
dieser in der That Aehr ein&chen FeyOH 
lichkeit achiiessen ko&nnen. . AUewil. er 
hul4igtQ dem . Wqpflii^y t wd Qeleh^enoi.. 
Gesqhpuick« dgt Zeit gßn^g, m mit finerc. 
wglücIUich^n Parallele mit den. i^hici^: 
Uchen LegLonei^ Ksmsqj» ConMantin ziil 
enden, einmal den £egen herbejr 
und, einmal dqn Wind Iwweg gebetet« 
und hierin ein Zeichen himmU^c^r Gmde, 
tmpfai^ulxd&U^A^ und aych aW für die: 
neue 3ta4i: selbst im schleijbi^ Wetter 
eiae gute VQ;:be$ieutupg m finden I . . 
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Die neue Stadt wuchs fiodhlich heiah, 
denn aüch. der Administrator Johann H 
von. ZweibrüdLea^ und Fnedrich V he-» 
ii£rderten lebh^t ihr Gedeihen , und bald 
hatte sie auf 20 »j fiaeuser eine BevoeULe» 
rung von etwa i uoo ,£<£pie2L 

Cülliui 1. 444. Act. ^akU 

Unter dem 2war falschen Nlyaim Dul- 
^ng, wirkte eine grosse Wahrheit 9th 
genreich für das Land. Ni^nand fragte^ 
durch welche mrchenth&e willst du zu 
uns eingehen ? Der Staat'kauute nur den 
Büigei , und wollte nur diesen. Blickt 
man umher auf die Reiigiunszwietiacht , 
die allenthalben im tijten Jahrhundeite 
loderte , auf die Kraft und den Einfluss 
• de» tiieologisclien Hasses, so ei scheint der 
Griioditsies-* Codex dieser Stadt, die Ma- 



8o 

T — ^ 

ximeii , welche man stets zu ihrer Aufer- 
stehung, und stets mit gtöcklichem Er- 
folge praktisch üWe , ' als €dne Magöa 
Charta der Vernunft, des Rechtes , der 
: Staatsklugheit Ein solches Voranschreif 
fcn dem* Zeitgeiste, traf sineh am hsexte* 
sten mit ihm zaisammen ^ und reideiMich 
ward , mehr noch als d«r wilde Krieger, 
der bigote Fanatiker, der ^ überall ^fand, 

r 

was nicht m den Seinen gduerte« --^ Zu 
Anfang des dreyssig^aehrigen Kriegt vmm 
jene Menschenzahl 8dK>n bedeut^^htti- 
her gewesen s^n. Allein Geschichtsdato 
: raubte die Zerstx»rung. . ^ 

$• 34. 

' * IMhnnheim fiel ak eines der ersten Op&L* 
)enes furchtbaren Krieges, und des* Er- 
bauers unglücklicher Sohn, Friedrich Y, 
^h es entstehen und zu. Grunde geheo« 
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Viermal ward die Stadt binnen zwanzig 
Jahren belagert und eingenonmien. Graf 
Mansfeld^ der tapfere Bastard, FriedricVs 
kühnster und glücklichster Heerführer , 
hatte den englischen General Hotatio 
Weer ^ und den Commandanteli Wald« 
manshausen, mit englischen und pfaelzi« 
sdhen Soldaten hineingelegt, welche sie 
vergebens gegen Tilly Terthddig« 
Kn. Die Stadt ward erstürmt , die Fe- 
stung geraeumt, jedoch mit eluenvollem 
Abzug, die Waflen iii der Hand. Was 
uiclit in der Belagerung Raub der Flam« 
men ward, fand nach der Uebei^abe sei« 
ne ZernichtuDg. Als im Jahre i63i def 
grosse Gustav Adolph von Schweden id 
die Pfalz kam, fiel Mannheim dem ta-* 
plera Herzog Bernhard von Weimar durch 
Ueberiali und Kriegslist in die Haende. 

("). 



I 



Der kaiseiiichc General Gallas , im Ver- 
ein mit den Spaniern^ verwüstete noch 
di^e Trümmer der Stadt Dann erobeilen 
wieder Schweden unter Torstensohu^ nach 
der ScUacht bey Leipzig 1 643 die PEUz ; 
und im Jahre i644 nahmen die Franzo-^ 
ten, und gleich darauf dije Baiem Manur 
beim ein, welehe letztere ausser Resten 
dea Walles , dem Rathhause und einigen 
Mauern, nichts mdnr 9u zerstoeren übrig 
liessen. — So wenig wusste es Maximilian 
seinem Vetter Friedrich Dank, dass er 
ihn i6t9..auf dem Wahltage 2u Frankfurt 
dem oesterreicher Ferdinand vorgezogen , 





m 


In 





^en Fürsten, iu seine Stimme wm Kaiser«- 
tlurone geg^n. 

j Tid. AA. ap. Fin s t e r w a i d p. ayp. und 
' ^6h. J. Pletscü OxaU d« Ohgii^« et iaüs 
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Das zweite Maimheim (als Stadt ^ das 
erste) war nicht mehr ! Seine Bewohner 
gemoi-det, verjagt^ entflohen, Angst, 
JQunger und Seuchen u^xlage],ien diescede 
Trünunerstdette. 

33- 

Der westphaelische Friede war kaum 
geschlossen 9 und es schlössen sicl^ auch 
schon die tiefen Wunden unserer Vater- 
stadt. Kurfürst K a 1 1 L u d w i g, der Mann 

mit wahren RegenteneigensAaften, ver-* 

" y 

stand es zu heilen , zu beleben. Er was»« 
te des Ortes treflFliche Lage iu schsßtzen, 
er kannte und gebrauchte die gewaltigen 
Federn des Emporsteigen» von Staatent 
Friede, Freyheit, Recht und Güte, 
in der Worte ausgedehntem Sinne^ Bie 
Stimme des Weisen erschallte aus de^ 
Wüste, imd ihr horphteii die Entflöhe^ 



liien, Uir horchten die Fremdlinge, müde 
des Oeist^sswangea in ihrer Haimal; hiei; 
verhiess man ihne;i Freyheit und Huhe, 
hier wollten sie ' ihre Hütten bauen , uiu^ 
bald Tersch\yandeii die Trümmer , das 
dritte Mannheim entstand.' Vor allen 
trugen franzoeai^che und niederlaend&sche 
$ied)er zuerst ihre Kenntnisse ^ ihre Ka-^ 
pifc^lien hier zusammen , machten bald 
die Hselfte der f^nze\i üevcßlkerung aus ^ 
und binnen «^fwoif Jahren schon waren. 
aiie zer{$tc£ite , niedergebr^mi^te Quar<^ 
tiere der Stadt n$ich bejuerein flaue wie- 
^ a4fgebaut. . Im Jahre. i663 st^nde^ 
schon Frivathsßuser » von etwa 3oco 
Mensdien bewotot , 

Collini ia Act« acad* j^alat. 1. s. aucli 
Widder J. 94 s^, 

^ ■ . 
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Karl Ludwig) Jessen l4eb6iisblUthe 
durjch BieligioD^kriege litt, der die Denk- 
male aller Greuel des Fanatismus in sei« 

■ 

Mm Lande sah , und durch die Beobach.« 
tang fremder Staaten und selbstdenken^ 
de Kraft dem Zeitalter vorangescluitten 
war, gefiel sich iir seiner, neuen Schees 
pfyng, deren wirkeadste Triebkraft Mei* 
nungs&eyl^eit war» Er weilte oft und 
lange in Friedricfasbuigf deni^ auch seine 
^ tiehens würdige. Lui^ Degejnfeld war g^m 
da. Im Un^gangß mit diesem milden und 
hellen Geiste schmolz manche Heerte , die 
in des Fürs^n Wei»en $onst lag. 4a'| 
xiian daii ihr, die er noch auf ihrem Gra-* 
he die Uaelfte seines Ichs uaunte, eine^i 
grossen . Antheil an einem Werke zuge- 
stehen, welclies Karl Ludwigs Geist ewig 
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ehrt , und in Mannlieinl's OeschiclUe elae 
interessante Stelle euminimL & fasste 
1677 den Entschlussy einen Tempel zu 
liauen ^ welcher wenigstens vor der Hand 
allen Bekennem des Christusglanbens der 
drej zahlreichsten Gemeinden angehcere)^ 
sollte. Gemeinsam sollten sie sidi dort 
versammeln 9 einander naeher stehen ^ ehi* 
tader weniger missvarstehen^ — » sich yei>, 
einen *). Das wollte der edle Fürst, und 
bei seinem energisdien Charakter war daa 
hsediste dem Willen die That Seine 
theuere Luise verschied den i8ten Mserz, 
und Karl Ludwig dachte nun nur noch 
dringender an die Vollendung seines Wer^ 
kes. Dort wollte er mit Liü$en einst ru«* 
hen. £r nannte es die Kirche zur heili« 



*) Strur* p&lf • KireheDgescIi. Cap. X 



P 



gea EiatracUt Am ayteu Mqqvz, jenes 
Jahies legte er den Grundstein, am 2^ten. 
Junius 1680 feierte er des schoenen Tem- 
peis Einweihungsiest für Protestanten und 
Katholiken *) ^ und liess über den Text 
predigen: »Alsdann will ich den Vcel- 
kern anders predigen lassea , mit ireund- 
liehen Lippen, dass sie alle sollen des 
Herrn Namen anrufen und ihm dienen 

i 

eintrsechtig. u 

»Aber in den Tempel der Einlraclit 
fehlte nichts als die Eintracht selbst. « 
(List S. 36) Miteinander wohnen, das 
wollten die Leute wohl j aber mileinan-» 
der beien! — diese Pflanzung gedieh 
nicht: hingegen desto besser die Stadt. 



t)ic Kirdie. stand in der Gegsnd der Reui- 
gen Ilofkapc llc , gegen daä eheuudige Opernliaus 
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* Für den Civilisations - Stand des Vol- 
kes, wie fiir den Geist der Regie* 
i*ung, ist eben so merkwürdig als 
die ebengedachte Kirchenaaclie , eine 
Notiz welche List in seiner Ge- 
schichte der evangel. luth. Gemein- 
de S. j'ji antulirt. Er erza^hlt , 
dass Johann Appelius, der zweite 
Prediger 5 welchen jene Gemeinde 
in Mannheim erhielt, ineiner Amts- 
f iiluung von hoechstens vierzehn Jah- 
ren, etliche hundert Perso- 
nen zu einem gewalts amen 
Tode begleitete, weil damals alle 
Missethaeter aus dem Kurtürsten- 
thum nach Mannheim.gpbracht y und 
daselbst hingerichtet worden sind. 
Und docli Wiir die hitherische Ge- 
meinde bei weitem nicht die zahl- 
reichste. Ihr Prediger hat wohl 
nicht allein ansschliessend diese Be- 
gleiUing aiit sich gehabt. Aber ger 
schah es aiic]) nur in Gemeinschaft 
mit den deutsch^-und franzoesiteh- 
lletonnii Un, so ist die Zahl vuu 
etliclien Hunderten binnen vierzehn 
Jaln^n schrecklich. Bei einem Be- 
voßlkermigsataod der Pfalz von bei 
weitem keinen :a5oooo* y^^ll^i*^^ 
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, . . hoecli&teus 200000 Menschen, (denn 
das Land hatte kaum angeiangen 
' aus den Ruinen des äojsehrigen 
Krieges- heiTorzugehen , und waeh- 
rend jenes Kriege«, i636, sagt Puf- 
fend ort', im schwedisch- deutschen 
. JKoiege VIII^B. $. 44 9 «oUen k^um 
iiocli 200 Bauern in der Unterpfalz 
gewesen seyn,) etliche hundert Hin- 
gerichtete in vierzehn Jahren, einige 
zwanzig jedes Jahr ! — Solche • Data 
. sprechen lauter für unser Jahrhun- 
dert , als frcenunelnde oder griesgra- 
me Deklamationen dawider. O der 
schoenen guten alten Zeiten! 

Karl Ludwins krwftig begonnenes Weck 
wuchs zum Erstaunen schnell ^ und such 
seine Nachf<riger arbeiteten in seinem Gei- 
ste/ Trotz einer schrecklichen Seuche^ 
welche 1666 in der Stadt wüthete^^^ 
einige zwanzig Jahre spseter die Beroel-- 
kerung auf das vier&öhe von jener des 
Jahres i663 f;estiegeii| wuchs auf etwa 



. i:Aoao KcjLpfc j denn im Jalne 1688 zeig- 
ten die Qebmislisten 44 ^ Geborne *). Ein 
EreigiiisS) welche3 jetzt nur noch Nord- 
amerika wiederholt» Mit dem Flore der 
Biv^tteruiig laett der Wohlstand der 
Bürger gleicben Schritt ^ wie die im Or'- 
leansischen Krieg erpressten grossen Con*- 
tributionen bezeugen 

Durch dieses stete Nachfolgen, im Gei- 
ate des i/Vbgetrrt|Na|Si| ^ «ine iur die innern 
StaatsTerhaeltniss^ unter allen Regierun- 
und Vflelkem so seltene Erscheinang , 
Wkid GepcUobte Mannhiim's wahrhaft 
.fWgieifichiiat iia<Muiehead. 
^ Unter dm geisteskcauken Kurfürsten 
JlUrl I wo übfsaU a^ies eine düsten? ai|^* 

*) C ollin i 1. c. p. 444. 
♦*) Der Pfalz a. R. Staat - Stadt- Land - und Gc- 
•diiflU<> SpMs^l^ .Atlgtb« 16^1. S. aa^ 3o 0g. 
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wcehiusche Gestalt annahm, und bigotte 
Theoiogen£iniiu&s gewannen, blieb Manu- 
heim's Palladium y Glaubensfreiheit, un- 
angetastet, Nicht minder blieb es^ unter 
dem streng katholisclieu Philipp Wil- 
he Im« der vielmehr di^ Lutheraner man- 
eher Fessel entledigte. 

Li ä t ä Gesch. dei ev« ]luUi* Gem. S. 39^f%* . 

5 

. Fünf aufeinander folgende Fürsten hat- 
ten also ein richtiges Piincip der Regie- 
rungskunst anerkannt und ausgeübt, zum 
Gedeihen dieser Sladt, und dies zu eintr 
Zeit, wo die railhejeii mit Erbitterung 
einander gegenüber standen. TJur ficem- 
der Despotismus, nur Kriegsgewalt Tcr- 
raogte den Plan zu stoeren , üod sie «er- 
»toerten auch, als es liöfliiüngsvoUer w«r 
als je, das dritte Mannheiiu*' 



9»; 
^.38. 

Wie aus heiterem Himmel schlug der 
xerschmettemde Schlag herab. . Das. Jahr. 
1689 ward JEpochen- Jahr der. zweiten^ 
graBssUcheren Zerstoerung. . Der Name-. 
Melao und Moidbremier lebt nodi^ ' luidt 
wird noch lange als sinmreiwaadt in der« 
Pfalz leben« Von dort, woher man sich 
Schutz und Freundschaft durch Staats* 
und Famiiienbondniss versprach,, vom 
l%rone der Bourbone ward die Brand-* ^ i 
fackel geschleudert, und die geopÜerte« 
Caroline Elisabeth von Orleans, - 
Karl Ludwigs Tochter, sah ihrem Schein-»' 
rechte ihr Vaterland zum Opfer brii^n^ - 
Mannheim hei am 1 1 ten ovember 1 688, * ' 
nach i'jtaegiger Belagerung, in des Dau- 
phin Haende, und die. Veste FriediicU^ | 
Imrg ward dei Gouverneur, von Seligi^n-* 

i 

■ 

I 
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krön 9 durch Empoerung der Besatzung, 
des: Tages darauf schon m übergeben ge^ 
zwungen« Zehn der Meuterer die den 
ausgebliebenen Sold snm ' Vörwaiide ge«! 
Bommen , Mess er noch vor dem Aum% : 
jti^derschiessen* 

Der Plan des Feindes that sich erst im 
Msens des folgenden Jahres kund* Spo^t^' 
tend der gegebenen VerheiSsung des Dau-. 
phin ^ dass Freyheit y Leben unil Güter - 
bewahrt bleiben sollten, fiel am ersten;^ 
Sonn^l^ jenes Monates das ' Zeichen zur : 
Zerstoerung, und. Mannheim und Friei^ 
drichsborg waren nicht mehr! Bis auf/ 
' den Grund ward alles abgebrocben^ cin^.. 
geschlagen , ausgebrannt. Wenige Tage 
der Zerstoerung reichten hin, jede Spur 
^riner blühenden Stadt zu i^rnichten. — * 
Zehn. Jahre stand die ausgebrannte Kuine 
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voD allen verlassen^ und gleich einenü 
CcMomeubir durch schneidraden Contrast^ 
fristeten wenige Flüchtlinge kimmerlich- 
in Hütten 9 auf deq Sandhögeln jenseits» 
Nekera ihr Läien, und der gegenüber« 
gelegenen Stadt Gedaechtniss ^ unter dem.. 
Namen Neumannheim. Der gmMte 
beaiß Theil dar ehemaligen Bewohner 
der nur irgend eine lockendere Ijehans-« 
hofliiung^ ül^ig hatte^ blieb den grausa- 
men Verfolgern «icht so nah. Vorzügliclv 
suchten die gewerbüeissigen Glieder der. 
i^allonischen Gemeinde, welche eine der 
ajiselmlichfiten war , denn sie za^Uite 1668' 
SgS Communicaulen 9 und schon iGü^ 
vierhundert zwei und di eissig Familien , 
tiefer im noerdlichen Deutschlaiide £uhe 
und Sicherheit Sie zogen sich groessten- 
theils nach Magdeburg^ das ihnen einen 
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liedeutenden AiitheU Siemes Wiederaut^ 
blübem, nach TiUy'a Verwüstung^ yer^ 
daokt 9 uüd sind nodi dort unter dem Tt« 
iel bekannt: £glise reibrmie Wali- 
lone. de Mannheim *)* • • 

» 

$.39. 

Dieser Schlag war zu heftig, zu dau- 
ernd, die Lebenskraft in der Quelle ver*^ 
trocknet Umsonst strebte nach dem Kys^ 
wicker Frieden (1697) Kurfiirist Johann 
Wilhelm, der Stadt wieder zmn ehem»- 
iigen Wohlstande zu helfen. Von ihm 
zwar das vierte Mannheim 
seine jetzige Gestalt Die Absonde- 
iTing in zwey Theile, die Veste Frie- 

*) Wundt, Kurze Gesch. von dem Einflüsse 
#iuf Handel undLaadbau, der franicesisch^refoTmir- 
tei4 Gememden in derP&h; in den Beroerkungea 

der pfaelzischen pU^sik. oekonom. GeseUsch. i/bo, 

/ 



driclisburg, uad die eigentliche Stadt 
Mannheim 9 die bisher ganz von einander 
gesondert I und nur in einiger militseri^ 
sehen Verbindung gestanden waren , und 
wovon jene den jetzigeti obern und klei- 
iierii 1 heil der Stadt, das aeltere Mann- 
heim den unteren grcessern einnahm , die- 
bc Absonderung hob er auf* Der berülmi- 
te Ingenieur Coehorn entwarf den Plan 
zurTereinigung von Stadt und Festung in 
der regulaeren Gestalt, wie erste jetzt be- 
steht Man begann* den Bau der W^rke, 
allan er gerieth bald meder^ waluv 
scheinlich wegen Geldmangel, in*8 ^ok^ 
ken. Auf des Kutförsten Aufruf, an die 

verstreuten alten Bewohner, auf seine Be- 

* • * 

staetigung und Erweiterung der Privilegien, 
' 2698 , siedelten sich zwar bald wiedcpr 
Ankoenunlinge anj denn CUma^ Frej^ 



• 
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heiij .Fruchtbarkeit imd Lebeasgenüsse 
liehen stets noch dem Bodeir den alten 
üei^ Aber minder günstig waren die 
VerlM^toisse in andern Laeudern, und die 
Krsefte der Ötaatska^se zu erschoepft. Nur 
spaDrlich wuchs die Bevoelkei ung. Die 
niederlaen^ische Gemeinde^ sonst eine der 
zahlreichsten , die eigene Prediger gehabt 
hatte y kern nicht mehr zusammen. Kaum 
tchsetzi man bis zum Jahre 1520, die Be- 
voelkerung auf sechs bis siebea tausrad. 

Collini a. a. O. S. 446 aaok ScUOsm» a«l 
8600. 
. ' ' JList. 6a. 116. 

H«mpel erL G«nii, priscttr« 

Kie WQide woU das yicrto Mann^ 
heim mehr aU eine Ueine Landstadt fg^ 
worden aey n , ^ hsatte nicht Religioiis An^* 
tagoniamiis , wie einst ihr Verdeiben ^ 
jetzt ihr Glück eiwugt. — Das sdhtafir 

(i3) 



^8 . 
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Schlpssfieoster in Tiianon war vielleicht 

der Zün^unJ^t des Krieg^ieuera, welches 
^Uult^ verzehrt hatte, imd « — »eine 
aUe . £Urcheji]9auer> rief ^ie zm Aa£er^ 
»tehung«. ^ * 

. Das Jahr. i']%o kaou aU das zweyte 
Uaupt^pochea-Jahi'^ als das vierte X^rtio^ : * 
4ui2gs-Jahr der Stadterhauung £Larl 
Fhilipp als der viei te uad wichtigste 
Gründer angeseiien werdea. Alles, was 
l^annheiia , ward , was ihm Werth und 
Reiz verleiht, sah es erst seit jenem .Epo- 
chen-Jahr entstehen, üb vife Kiri;he zum 
kß^ 1 i g e^ Geist in Heidelberg durch 

■ 

ejne Mauer getheilt sejn , ob zvvej vder 
eiae Kirch^gemeinde darin singen und 
tesen sollten: darüber statten ünklugheit - 
und Unrecht rtut einem Feuei tiler, einer 
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Erbitterung, da«s sichtl»a]: )ener^gute<7eist 
nidi^ iuLÜmea wohnte. Das diploniatische 
Corps vou..IiaibL Europa kau darüber ki 
Bewegung, die Kosten - zahlte, wie ge* 
woeknlich, das Volk. Unrecht behielt 
Unrecht, aber ein Dritter erfreuete sich 
des Gewinnes. Am i4ten April i^ao ver- 
liess .Karl Philipp für iixmier dea alten 
Fürstensitz, und am i5ten Oktober de^ 
selben Jahre?» zog er in Mannlieim ein, 
um dort die. Residenz, .den Centralpuiikt 
der Regierung, und eine bej^ der würdige 
Hauptstadt zu gründen.. Ein elektrischer 
Liclilstral duiclizuckte dies Ereigniss da^ 
ganze Wesen det Stadt. Neues l*ebe^i 
begann. Die kaum zum Anfange gebrack«' 
Festungswerke wurij^n nuu thae4ig der 
Vollendung^ zugeführt , am.^ten Julius 
der Grundstein zu dem groisen Resideafr* 



JOO 

tdilosse gelegt, ein anselinlicher Theil 
demselben noch im naemlicheu Jahre auf- 
geführt, der ganze Bau aber in neun - 
Jahren vollendet. 

' £5 erregte d«8 Siannen der Zeitgenos^; 
^tty wie der Kurfätst, Mnnen knraer 
Zeit, bey so mittebnaessigen Finanzen , so 
kostbare Werke za Stande za bringen veiw 
sBogte * Der Featungs - und Sdilossbau 
kosteten veriwltnissmaessig nngeheuere 
Summen* Man stmi^ alle Knofte an, 
D^i* Hanäschmiick einige 2eit ver- 
ipfaendet, und viele Jahre ctdihe das Land 
Sdhloasbaugelder. Dafür inq; der Auf- 
wand reicAie 2inae. 2«mr mdA dorcfa 
efaie Erkternng an einer Handciaatadt 
Ü 736 ; cAischon man aUerwsBrta Aufinufo« 



*) M^m. de Mr. de PixUaiU. T. E. afi 
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teiuugen an. den Uandelästand ergehen 
liess, und ihn einlud, sich dort niedei-zu- 
la39en>Comptoire zu errichten, die iiinder-» 
nisse anzuzeigen, die man auö dem Wege 
gera^umt vvüiiitLtc u. ü. w. *) Denn die. 
fireye Handelsstadt blieb ohne Handel, 
und ohne wahre Freiheit ^ weil hierzu 
etw^s mehr gehcx?rt, als Naturlage und 
Regierungs - Dekrete , wie schon Collini 
richtig entwickelte **). Hingegen JMHiet« 
der Luxus mit Gewinn sich am glaenzen«- 

■ 

den Hofe an , die Bevcelkerung stieg 
schnell um mehrere Tausende , und nach 
den statistischen Tabellen, dieCoiUna bey« 
gebracht hat, stand die Zahl der Gebur- 
ten achoii in den ersten fünf Jahren nach 

*) Hempel a. a. O. p. yoS. 
) Act. ao«d, paltft 1..456 nq* 



X02 



Karl Philipp 5 Einsiig olingefaehr auf glei** 
clier ümhe mit jener unserer Tage. Noch 
zwanzig Jahre dazu, und Mannheim aah 
«ich für seine ihm eigene . Bevcelkerung 
auf einemHceheatande, welchen «ana^ 
her nicht mäur bedeutend übersüß 

*) Act. acad. pal. I. 465. — Im Jahre 1742 , hfsy 
dem Regierungsaatritte Kurf* Karl TheederV , war 

die ZaM der Geburleii m der katliüliscben , liitheri- 
scheu und den beyden refomiirtcn Gemeinden zu- 
sammen 663« Im Jahve betrag' aolclie 66k. , 
Im Jahre 1788 wurden überhaupt geboren 705 , im 
Jahre ibo2, 699, und im Jahre 1806, 5j\ , mit 
Ausnahme YOn Joden t -Q^imonisten mid GaraisttDu 
Hingegen wuchs ron jener ersten Epoche an das 
Mortalit3ets-Verh»ltuiss auffallend schnell, erreich- 
te bald die Hoehe der Geburtenzahl « die sonst um 
vieles 9 namentlich Ton 17A2 Hs 1743 um ein Paar 
Hunderte staorker war , überstieg seit 1758 suletst 
diese bedeutend, und erst in den letzten Zeiten 
scheinen sich heyde Verha&ltnisse jivieder mehr in 
ein Gleichgewicht su setsen , und nach den grossoi 
Durchschnitten bleibt bis auf den heutigen Tag, 
nach meinen Berechnungen, das Kormalverhaelt- 
niss der Sterblichtot ^. i : 28. Ifidgej^a hkX mk 
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Aber für seinen Ruhm , seine QuUur ^ 
seine Ausi;)hmückung und geistigere Rei-^ 
ae, lag einzig in Karl Theodor s imi- 
dem Scepter der Zauber , der dies alles 
schuf und erhielt^ und goldene Früchte ' 
tragen iuachte- 

Die Bedingungen der Existenz einer 
niederem Sphsere waren erfüllt , die Be- 

das Geb^iTtenyertoltiuas zu den Lebenden, seit 1740 

ohngefaebr , betraeclitlich schwaecher gestellt. Eben 
So sind der Ehen immer weniger geworden , so 
dass siojb ein Dxittheil -weniger als in Berlin yer- 
iieirathet, oder statt des ^ewoehnlichen Verhallt- 
Disses von 55 Paaren , hlet* mir unter i5o Menschen 
eine Heirath zu Stande kommt^ Dessen ungeach- 
tet hat sieh durch das giinstige Verlueltnbs der ' 
Fruchtbarkeit derselben , nnd dnrdi iZuwacTis yon 
aussen, die TotaibevaelkeTung auf einem vor ihe 11- 
haften Standpunkte erludten« Man rergleiciie da- 
iCUSa den föigendKo Caragraphen 42. 
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diirfnisse einer physischen BehagUchKeit 
bis zu einem gewissen Grade betriedigt; 
Es begann die blühende Jünglingspeiiode 
der Stadi^ wo eine neue Weit, von Ge* 
fiihlen und Begrifien sich aufschhesst 
hceheve ^ edlere Forderungen an das 
ben gemacht weiden« 

Die Geschichte mag es zwar nicht über- 
gehen^ dass diesem Spiele erwachender 
Kracfte manches Uebel, manclie Thor- 
heit sich zugesellte, die dein schlichten 
Gange und Wesen kleinerer Gemeinheit 
ten, deren Erlialtung und Gedeihen von 
einfacheren minder künstliclieu Trieb- 
werken abhaengig geworden iöl, iimner 
fremd bleiben. Allein dein Beobachter der 
'Menschenbildung in der bürgerlichen Ge* 
Seilschaft thut es sich überall kund , das» 
lioxus, und-'-eine ^here Beweglichkeit 
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des äiimes,-da3 Element der Künste seyen^ 
und däss sie das^uemolliunt mores» nacb^ 
Licht - uncki6chattenäeite allerwsei U zu je^ 
der Zeit zeigen. Specheii zudem .die 
Galcule der politischen Arithmetik so we-* 
nig ungünstig ^ wie sie aus einer* langen 
Reihe von Beobachtungen fiir Mannheim 
thun: .so erscheint der Gewinn dessen ^ 
w^as beyde genannte Regenten thaten, für 
das Vaterland um so uubeemtraechtigter. 
Jene ervyaehnten Calcule lehren uns^ dass 
iläs Verhaellniss d^ Sterblichkeit zur Be- 
voelkerung, seit mehr als sechszig Jali* 
ren, sich wie i : 28 stelle , ein Vei> 
liseltniss, wekhes, alle Umstasnde zusamr. 
men gehalten im Vergleiche mit^tnderen 
Stedten glücklich g^netmt werden kann, 
Da« Verhftltmiis der Fruclitbarkeit Aet 
l^m itt^ nach eiprai genauen Cateid 

(>4) 



von funfistg Jahnen ^ von i^ta i7j65 ^ 

in jenen Regierung - Epochen ^ eamgf 

und die deshalb berubmteftteniPrte über-» 

ateigend. Die refoimirt« Gemeinde na^ 

mentUch zaehlt für jede ihrer £^n 5 — 6 

Kinder %. oder auf .^hn Ehen. 5o — 6oi 

Kinder^ und die drei Confesftionen^ nach 

♦ 

Durchscbuitts ^ Belohnung , über 
41 an. Kindern aujt jede Ehe; wsehrend 
Süss milch) von den darum ausge^ich-* 
netsten Gegenden uud kleineieu Ortcux, 
nur 4 bis 4i auQindet Hingegen stehet 
damit die Seltenheit. der üeirathen ün har^' 
ten Contiaste^ indem ia denselben Peri<H 
den nur eine auf hundert und fünfz^ 
Menschen . kommt ^ oder im Jahre nur 
7$ Menschen, h neuen Gatten. unter ,sich 
«aehleiL Und 2;um Beweise ^ wie ms&chtig 
der Einfluss der Freyheit^ der Beguustii: ' 
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gung 9 der Erleichterung des Erwerbes 
wiike^ bietet uns eben damal, in einer 
Periode von nieun Jahren ^ von i^^o 
17389 die katholische Gemeinde das Fhae^ 
nomen^ dass der vierzehnte Mensch eine 
Ehe schloss ^ was zwanzig Jahjre spseter 
schon wieder zum 153*«»^ sankj die lu« 
therische in gleichen Zeilraeumen traute 
von gSy und dann von i36 einen j end- 
lich die refomüite in der letzten Periode 
nur den 169*^^^^ Menschen *). ~ Wie 

Diese Resultate sind aus statistischen Tal>el- 
len und Berecfanimgen euies kengat Tergessenen 
Buches gelogen , welches aber die Vergessenheit*, 

trotz einer Übeln , weitschweifigen Sclireibarr . und 
einiger einseitigen Sclilüsse , nicht verdient. »Von 
. dem BeTcaUbeniiigs - Stand in Kuipfidz , rmligUeh 
in Mannheim t . Frankf. n, Leipz« 1769. 8. Bs lehrt 
auch, welche Aufsciilüsse ein Forscher aus solchen 
jgtaüstischen Tabellen siehe « wo hingegen so oft^uf 
offidellem Wege nur ein usfiracfalhareir Mechanis-' 
mus dähej eisciieiut. 
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fruchtbar keenntn solche Erfaiurüngsssetze 

I 

«eyn! Uiuf sollf^ sie hiar nnr dienen^, dt« 
Wirkungeja zu bestaefigen^ walcbe, im 
Ganzen vortheilhaft, die*aUgeixieiue Ten«» 
denz auf Kultuv und Genuas der {Lünstei 

* « 

lind das Ringen nacb einer hervorragen- 
den SteUe unter den Stodteil tiervor^ 
brachte* 

Zu einer leM^ wo^ des Nordens nicht 
zu gedenken, in dem grossen Deutsch», 
lande , nur hoechst wenige groessere Orte 
seines Kordens abgerechnet ^ alles noch 
unter dem Schulstanh ,des Pedantismus, 
unter theologischen Nebeln, Reichsbür- 
gergeist 'und . Kleinlichkeit und Herkom-^ 
men dujpapf damiederlag , oder kraftlos^ 
Anstrengungen machte , erhoben sich hier 
bald durch den regen Kunstsinii, din^h 
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die Liebe für Künste , und Achtnng für 
Wiasenfidiaften eine^ seiner Umgebung 
vorangescbrittenen Fürsten , gross gedacb- 

a 

te ttnd ausgefütirte Instituie , deren Schü« 
1er bald als Lehrer auszogen* Von dieser 
Seite bleibt Mannheim , vorzüglich in 
Deutschlands aesthetischer Kulturgeschich*- 
te, auf immer merkwürdig* Gewa^hrsi^ 
«fisenner ohne Tadel , und besser noch 
die Thatsachen selbst, sprechen laut zu 
uns. — Die Manuheimer Schule der Ton<!* . 

» 

Jkiuist enUückte durch ilire Mei^lerschü« 
• 1er von Lissalion bis nach Moskwa, von 
Liondon bis nach Neapel ^\ Unter Karl 
Theodor war sie aufgeblühet. Er stiltete 

ini Jahre i-ibo die Akademie der Wissen- 

, \ 

*) Man lese noch« was Sehübart Vft Mioen 
Kritiken der verschiedenen Schulen begeistert <U- 
yon sagt« 



^haften; 1775 die deuUche Gesellschaii f 
1^76 das physikalische Kabinet j i']6^ 
den boianiödiea Gai ien j 1 7 58 das Kupfer- 
und Handzeichnungskabinet ; 1767 den 
Antikensaal j- i-jS-j — 1769 die Akade- 
mie der Malerey-und Bildhauerkunst j — 
die Vollkommenheit der grossen italieni^ 
echen Oper, deren Soa! schon 1^4'^ y den 
27* -Jsemier, zu seiner Vennsehking^ mit 
der ersten Oper eingeweihet war ; das 
{ninzoesische Schauspiel , wofür i^Si in 
Sdiwetzingen ein treffliches Theater er^ 
bauet ward; *die Geni^sIde-GaUerie; die 
Bibliothek ; die Medaillen *^ Sammiung) 
schon von fiorfiirst Johann Wilhelm be* 
gönnen; die Schatzkammer; — 1776 die 
Kriegsschule; 1754 das anatomischeThea* 
ter ; 1754 — 1765 das chirurgische Col- 
legium ; j 766 die £ntbinduDgsschule im«! 
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das GebsDrhaus; 1748 das WaisenLiaus.; 
Zeitgenossen! stelmetnicht trüben Blickes, 
dass diese ganse Reihe schoener Scliüepfua- 
gen schon in das Gdwf der Gescliidite, das 
Reicih der Vergangenheit hinabge^lie- 
gen ist; kehrt euich heiterer zu jenem, 
was vcoi jener Zeit der Stun» des Schick«- 
sals noch übrig lies». Denm noch schliesst 
«ch an jene Reihe die Stiftung der Stem^ 
warte« 177^9 /des naturhistorischen Kabi^ 
x^tes 1765, der Anti^uitaeten f Sammlung 
.1763$ der Bau des prsechtigen Zeughaus 
#«^s 1777, der Stiickgiesseiey 1762; die 
VoUeuduag der.gFpssen.Hofkirche 1756, 
deren B^ scb^oii 17^3 begann; die £r-* 
bauuag der Eedoute, und d^ geschmack^^ 
vpllen Musiksaal^s 1780 — 178a; end- 
lich die Gründung der staendigen deut- 
schen „liuMe 1778 , ia eiwm so ilibesin. 



len 'Geiste, und mit-emefii von m glüdti 
Uchen Begebehfaeiteci und Verlmltiussen 
begleiteten l^ndigeit Kunsteifer ^ das» 
nicht allein der Dramaturg für sein Stiv. 

dtum hier ein Denkmal d^ vollendetste» 

* 

. Kühstlerdarstellungen fiuid, sondern der 
pragmatische Historiker auch di^es wichti«« 
ge Momment für deW Bildungsgang des 
Wesens der Mannheimer nie ausser Acht 
bssen diirite« — Genug Ton deinem Zeit« 
älter, liebenswürdiger Karl Theodpt, de»« 
sen wie deiner^ diese .Stadt ^ jeder Freund 
der Künste und Wissenschaften^ ewig in 
Liebe gedenkt ! Deine Scho^pfungen wür- 
dig darzustellen j forderte* eine . eigene 
Widmung. , • 

- 44. 

* Nck:h ia den 2wey letzten Deceuaien 
de<^ aclitzeliaten Jahrhun4^s traiienManu* 
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hüm zviey Ereignisse ^ welche man nach 
fthrieoaL überrasdieiiden Eintritte^ und nach 
iluem Gewichte für weil iolg^nscliweier^ 
;ireiderbüchjer dem .Geschicke desselben 
hactte achten miUsen ^ als sie ^ch bis 
jet^t in der That bewiesen. Das erste 
war die Eibschafi Bajerns, am letzte 
Tage des Jahres 1777J das andere, nach 
der Eroberung durch franzoesische Tru]^ 
pen ^ nach der datauf gefolgten heilten 
Bdagerung - de$ oettterFeichMchett Heere« 

♦ 

J795, der ^emsUche Verlust der Wselie 
«imdübrigenFestuiiggw^kar Was bey bey^- 
• den verloren ging, hatte einst die Grund* 
pfeiler von der Stadt hoeherM Bedeutsam- 
keit ^bildet Beyde haben es ihr. emtns- 
een^ und wenn sie nun nicht schnell 
nachstürzte^ so ist dies ein Beweis^ 
es um da# Aufblühen in der vorheig^ 

(i5) 



heiideu Zeit kein leeres Pininkgebiide ge^ 
Wesen, soiKlem Mark und Leben den m 
Froelilichkeit gedeihenden Koerper beseel- 
ten, und Industrie niit den holden Küu- 
sten sich verschvvii^tert liatte. 

Be^de Begebenheiten eignen sich also 
noch nicht zu Epoche niacheaden. 

$. 45. . , 

. Eher stellt sich als solche eine dritte 
dar i die Abtretung der deutschen Laen- 
der auf dem linken Rheinufer. Wie 
^vch Zmber- aus der Mitte des alten 
Staates, an die Gromze des' südwestlichen 
Deuisdblaiides -rertiMzt^ muste sich alles 
-in den so vielfach verschlungenen T»* 
den aller bürgerlichen Verheeltnisse, die 
amunllicht über den Strom reichten ^ hef- 
tig erschüttert fühlen. Doch, was aeu^ 
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wuöderUaie G.eijU ,,der &it nun jen^s Er-? 
cignbs in Schulz und Siclx^iueit &ich en-^ 
den kiien* i 

Jenes grosse Staatsereiguiss ver^hlang 

m 

zugleich die Verbindung eines halben 
Jaintausends mit einem Staate uixd Re-? 
gentenhause. — Unter den erscliülieind- 
sten Stünncii halle die kurze Herrschaft 
von Kurfürst AluAunilian begonnen und 
gewaehrt 9 $0 dass die Geschichte minder 
von dem, was er der Stadt war, ala was 
er ihr seyn wollte , und was man hoffen 
durfte , Meldung zu fbun hat, 

$. 46- 

Wenn nun noch Mannheim eine neue 
Hauptepoche zu feyern hat, so beginne 
es solche mit einer neuen Jubeiperiode, 



ft9 

wie sie sich jenei: des GrLindungs}ahre8 
veimselilty'Wo, durch Karl Friedrich's 
Güte 9 Karl Ludwig und Stephanie* 
die Stadt mit Ihrer Gegenwart begläk« 
l^en. Jeder üoüuuog Heil ! 
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PolitisC;her 
Standpunkt der Stadt» 



Fciendft of Uie friendiess - Hail ye generoiis bmd ! 

Your merit »tands, qo greater and uo.less^ 
WitbouL oi Willi llie varnish of success» 
Yott aeek once more to break a City's fall 
If not - you 8av*d yourselvet - and thai U all. 
SucceedLng tlmes your slruggles , and iheir fiite^ 
Wilh mingled paiu and triumpli sliall relata. 
Whüo laiüi&U hittory ia her «awfnil atrain » 
Teils liow you sirove, and that you strove in vaii^ 



Der Meiudb ist^ wozu er «ich macht ^ 
Und nicht Ton dem M^sse ^ Umfang der 
ins Spiel gesetzten Kraefte^ . geWiimt die 
«echte Ge igbi th t Cy und |ede Erscheinung 
iffk l^bm ihrea Gehalt und Bei^i soi^ 



dem von deren intensiven Stacrke, deren 
Richtung und Entwickelnng. — SehcBn 
sagt der grosse Dichter, den wir einst, 
mir ztt wenig gewürdigt, auch unter ün» 
wohnen sahen , Schiller: 
Wisset 5 ein erhabner Sinn 
Legt dßs Grosse in das Leben , 
Und er sucht es nicht darin. 

r» mmm^m— ' 

$•47-. 

Führt das natürlichste Interesse den' 
Blick rückwsDrts auf ^ie Schicksale der 
Stadt in der Vorzeit, auf ihr Entstehen 
|ind Wapbsen, ihr Glüd^ und. Unglück: 
BÖ. isjt ea vielleicht noch lebendigeres^ 
leresse des. Tages , . was jedes liüi^rs 
Auge auf den grauen Schleyer der Zu^ 
iuiaft^heftet f was ihianwcbtig-dic Erage 
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aufdiingt: wie das^'alles^ aU*da$-Scli(Bn6 
und Gute der Heimat , dem er sich veiv ^ 
wandt' und verpfliditet fühlt, in der nsecb- 
sten fitid femiem Zukunft bestehen mo^ 
•geT Wer wollfe die Antwort geben? 
wir keinemeges. < Aber Cur eine freye 
Bürgergabe glauben wir gütigen Empfang 
hoffen zu dürfen, wenn sie den Zimtk 
bekennt ^ aus Thatsachen selbst einen 
Gehalt zu laeutern, der Hoffnungen und 
Ansprüchen dieser schoene«. Stadl v-eine 
.Dauer vemdiem dürfte, wetehe sie am 
ehrenyoUsten nur hierin, nur in sich 
seilest sucht 

laebe für Regent und Staat kann der 
Staatsbürger nie sprechennder ofieubaren , 
als wenn er i>ey der £ntsdieidung über 
beyder Ruhm und Wohl, jede Kraft, die 
in "ihm wohnt , sey es auch- auf unge* 



120 



Jnhnteitil Wege , tu Wirlmiig setast, ti&fc 
^erattate kerbeyzvfiikrefi , woraü£^ 4ei- 
«idifeiule Blick der .Geschichte mit Woiil^ 
>gefaUeii weilen kaniu Schwri4e übir 
•^Mannheim's Sebidwd eine solche- Ent^ 
ittäieidiii^ ) so WBBst es, au&iditeiider 
Gedsüaiu^f doss das Loos von dort falle» 
wo Iraehere Ansicht .des Gemeinwohla 



Mit einem Blicke auf dea Gesamnab» 
.Staat, unsera Geg^tistand im Aagp^ 
koenneu wir es aussprechea — : nach dem 
Stande der Dinge, wie sie sind, nach 
einem hdeherea ^aatscalcul , der kein 
Wimschea and Getailen in .die W4^- 
achaie wer&a darf^ trsegt Mannheim un- 
rverkenabar in sich die Bedingungen einer 
'H§aptstadt — öo spiicht jeder Statistiker^ 



laii Huld vereint* 



^ 48. 
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jeder f der unbeiaiigeii die .WirklichkeiC 
würdigt* Keine Siadt de» Lande« laessl 
$ick ihr an innerer Seltene im Ganzen , 
«n GroessC) an giücklicker Gelegenheit^ 
bis jetzt auch noch an^ Masse -des Ver«-" 
moBgeas und der Bevoeikerung, (nach der 
neuesten Aufiiahme vom Ende I'SqG^ an» 
aditzehntausend (17 998 ) Mensclien , ol^ 
ae Hof, MilUa^r und iiemde,) an- An- 
stalten und Vorrichtungen , würdig , ei- 
nen Hemcher zu. eniplungeu, irgend ^n. 
die. Seile stellen. Dies^ ^ntsclieideade Ge- 
wicht^ diese kosibare Coiij unklar für ei-«* 
Ben Centralpuidtt ist vorhanden. Zur 
Fortdauer bedarf es keiner Anstrengung,- 
keines Opfers^ sondern nur des euischie-' 
denen aus /üeberzeugung der Wahrheit 
quillenden Entschlusses zur Ei hui tu ag. 
Aber es bedaii auch der ganzen J^rait des 

(16) 



laar. 



Entschlusses , äuü . das . alles forldawe.. 
Die Gesammtheit. jener .Voräige , . iweteh^ 
das sprechende, Geprsege der. Bestimmiiig 
aufdrücken , finden auch ihr Lebensprii)^ 
cip ^Ueiu in . ihr. Jene . Schwun^rafi 9 
welche Mannheim so blühend emporhob > 
ist ihm unentbehrlich} denn was ist^ M 
nur noch fortwirkende Schwingung jenec 
Kraft. Der meynt es nicht gut , welchem 
da glauben .machen wolUe j. diese Con^ 
mune vemwge ohnedies dauernd auf ;)entr 
Stufe zu stehen^ worauf sie bisher stand.^ 
£ia fieberischer Sehluxiuner. fülu t unver^ 
Sehens mm unheilbaren ^iechthume« Hier 
. ist nur eine grosse AUernative: Wieder- . 
aufblühen und . wachsen ^ oder . veigv- 
h^a. — Nur einen Blick aui die politisch* 
geograpkisclie I<age ^ auf^den Gang, wor- 
auf sie ihre Vorzüge jerrungen hat : 
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und es geht mit Klarlieit hervor ^ da$« es 
also wiikiich sey. 

* 

$-49- 

• < ♦ » « 

Maanheim ist ein Pflegling der liegen« 
tengunst. Nie haette es ein Rival des 
herrlich gelegenen Heidelbergs werden 
sollen! Allein, als einmal ein armseli«' 
ger Kirchenzwist den Anstoss zu jener 
Krafttheilung gegeben liatte , als die Ein-» 
traclit im Volke in Trümmer ging, damit 
die Kirche ganz bliebe , wuchs Mannheimt 
unter den Augen, des Fürsten:binnGn uar 
glaublich schnefler Zeit zu einer der irir 
leressanteftten Staedle Deutschlands heran, 
^a, es ward bald der Sammelplatz eine« 
glsenzenden Hofes^ die' holte Schule mek* 
rerer schosnisn Künste , der ganz Europa 
«eine Sewundetung zoUte. — Fün&ig 



1^4 

Jahre reichteA zu dieser Schoepfung tiin, 
und kaum zwauzig der Regierung de« 
uavergesslichea K^rl Theodors führten 
Me zu eiaem Grade der Biuthe ^ der in 
Deutscliland nur noch die Kflenigsstaedte 
Wien 9 J^erlin und Presdeu zur.Verglei- 
chung übxig liess. Dem Culmmations- 
punkte von . Glanz und Glü^k war auch 
iuer der Wechsel nah* Bayerns Erb- 
schaft ward das; Vehikel. Und conse-» 
quent war immer , die wichtigere 
•Stadt YorziigUch zm. erhalten , im Auge 
w behalie^i« Doch wie kam es^ dass 
jVIannheim^ in seiner reichsten Leben»-, 
quelle angegriffen, sich noch immer auf 
einer so glücklichen Hcehe erhielt , noch 
-immer, noch jetzt, nach allen Leiden 
eines zerstoerenden Krieges, so manche 
l^ime des \\ lederauiblühens glut^Uoh 



Digitized by 



72$ 



püeg^ und noch dem unbelungeuen FreiU'»* 
den iür eine, der aitig^en StäBdie kulix'^ 
viiier Laander gilt? — Das Fhsenomeq 
eiklöeit sich bald. Maanheim i&i eifk 
Kunslei:zeugiiiS5 , und nur durch kiind>* 
•liehe Mittel kaiui es dauern. * 

m 

Nach Entfernung des Hofes Hessen sich 
die Lebensquellen nach f ii n f II aup t- 
ac ö l c n unterscheiden. Ku ns t , und die 
im Dienste des Luxu& sich zur ICunst he- 
llenden Handwerke j Handel mit I^ub- 
•desprochikten , Tiansito - Speditions,- und 
.Grodsistea- Handel; zahlreiche Staatsr 
• nnd auch HoCdiencrschaft; dnstar« 
kes. MMitaer; und Zufluss.von Frem- 
den; Meiisdtieii , die. ihren Reichthum in 
freyem Lebeaasgenusae m besitzen atie-» 
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bend. den freundlichen Ort , der sie 
zwanglos auiaalun, gern zu ihrem laen- 
geren oder kürzeren Aufenthalte waehlten; 
in diesem Cyklus von Kunst, Handel, 
Kapitalisten, Dienerschaft und Mttiter, 
überstralt von dem Geiste thaetigen WflfcU 
woUens des Regenten, gelang es zu er- 
halten, was noch jetzt dem Beobachter 
• sich darbieteL 



5i. 



- Ist der sdiGsne Äing, des Wohlseyiisr 
•Pfand , mcht schon gdwocten ? ~ Kunst 
imd Wissenschaft I so manche ihrer treffe 
Uchsten Priester , * die ' reichsten Mt»re, 
Milben uns nur nodi im Andenken ihre»' 
•Verlustes. . Ein Schleyer sinke darüber ; 
aber - er umhüllt auch mAechtige Keize ^ 
' 'UtnscUiesst den Schauplatz artistischer In^ 
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dustrie, welche iu der früheren Fcjrioda 
Tonueu Goldes ;der. .Stadt , und auch dec; / 
Staatskasse zustroemen machten. INa^i^, 
Angaben von Kennern^ welclie sidLdi^a 
Auiäuchiuig der Daten zum Gescha^fta 
Hiachten^ darf man rechnen^ da6s,s.chua^ 
'€twa . fünfzehn bis zwanzig der vorzügli-, 
c^en K^ünstler aller Fsecher^ der mindenf 
aus^ezei^chneten,, aber durch die MassG^^ 
)vichtigen, nicl^t zu gedenken, zugleich 
mit einigen Handels -Instituten im Gefolge 
der Künste, in jener Periode weit ül)er- 
eine Million Gulden baaren Geldes durch 
eigenen Verdienst vom Auslande hierher--, 
zogen. Wie . viel hoeher stieg noch dec- 
mittelbare Gewimi im,Kreislaufe! , — Y.oc-^ 
Steher von. Bibliothek , Kabinetten und v 
Kunstsammlungen versichern,, dass jsahi^^' 
lieh an viertausend Fremde diese Institub^ 
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he^ucliteu*. ~ Die fiüline^ damal über aW 
ka Vevgloicli die evste itt DeuUchiaiul j 
(maiL lese Iii i and s diainali5dieLauil:)ahjny 
laan hicre iim selbst noch^ und bewaelu ie 
Zeitgeaussen^) zog jedes Juhr in niede-*. 
rem Anscblage iiber drei tausend Auswaer-s 
lige hierher* — Der Kriegsstand brachte^ 
tiach einer sehr mi^ssigeu lierecimung, 
an eine halb^ Million j«elnlich in Lm- 
laufj denn selbst jene ^ übrigens mit 
Kedit verwünschte Fesiuug brachle durch 
Bau- und EiliaUuiigskosten aller Art jcchr-* 
iicli über ^oooo il. unter das Pulilikuiu. ^ 
Dei Handel hat iinnier nur eine suboidi-» 
nirte Rolle im grossen Erhaltungs-l iieb-» 
werke gespielt j aber seine krüeftigöten 
Aeste Illeben dahin , wo jetzt die Bann-^ 
gneBKe unseres freyen Verkehrs ist 
Von ManufiÜKturen und Fabriken hat dio 
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Stadt als ^ Ganzes nie eine bedeutende 
Wohlstandsqmlle geoeffiiet gesellen. Vor 
allan aber muss man dem Glauben ent- 

♦ 

gegen zu wirken streben , dass solche 
£(abli8seniento ans Staatsmitteln manche 
sich söhn erztich füMbar machende Lücke 
iiillen ko nnlen. Es ist kein leeres Ver«« 
zagen ^ wenn man glaubt ^ dass es damit 
. kaum zu elwas hoeherem^ als zu einem 
Surrogat cder Aggregat einer Rumfordi- 
schen. Si ppenanstalt gebracht werden mce-« 
ge. Da.'s der Ackerbau einer eigentlichen 
Stadt im alten Europa keine Ba^s des 
Wohlstandes biete ^ bedarf keiner wei-* 
teren Ircsterung. Aber für unsern Ge-* 
genstand wird es noch eiaieuchtender. 
Wenn w ir hiu/uset^en^ dass Manheim s 
ganze Feldmark , mit Inbegiifl* von Do- 
maencn und Gemeingütern y . kaum an 
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dreytauaead dreyhuncien Morgen Landen 
«üble*)» 

Doch genug schon der Zöge . zu ^em 
düstem Geixidßide^ dessen ausmalende Be- 
leicherang auch dem dürftigsten Beob- 
achter gelingt ~ Ja,, jener «choetie Ring 
hat gelUtenr! Aber , dennoch ist unsere 
Scboene bey weitem weder schmuck -rnoch 
ktaillos. -T- Noch bringt diese Stadt dem 
fieOentUchea Schatze ein j^hrliclies £hi^ 

©inw Iren eralt ab eile der liegen Jen Gnin- 
de,^ vom Jahre j'jgi , hat die .Stadt asn Aeckem 
%IJ% Morgen • an Wiesen 889 Morgen ; und an 
Gerten I0( Morgen ^ bürgerliche, freje nnd Do»- 
niaiiiengüter zusammen gerechnet; jedoch ohne 
Weide (?) Jener Morgtozahl ron 3l02 den Betrag 
der Weide ngeseüt , ergibt sieh die Wahrheit de» 
Angabe in von TraiteurVs 1 abelle : Ucber die 
Grg^sse und Bevoßlierung 4er rhein. f faii. 17^^ 
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kämmen Ton mehr ab 80000 jßulden} 
die Zoelle nicht ^ vmd Alles niedwn Anw. 
Sehlis gerechnet ; noch besitzt sie eine 
eigene^ Revenue von mehr ak 5oooo Gut« 
den ^ noch enthaelt sie , ink maessigsten 
Peculiialanschlage 9 an biewegUcheto und 
nnbewegUcfaem Kapitale mehr als acht« 
sehn Millionen Gulden. — Noch freut 
sie sich ihrer ioinem' SclKsüheit, ihre Um«« 
gdiung der Naturbegünstigung : Zwi-^ 
sehen 2wey üauptflüssen 9 in einer rel* 
Chen mit Doerfern und Staedten besaeeten 
fibene^ den Horizont von zvvey grossen 
milden Bergketten begraenzt : ^ Dieser 
noch bestehenden und enbtehendeix An- 
lagen j dieses kceniglichen Pallastes j und 
endlich) nicht des geringsten der Guter <^ 
^ dieses elastischen , regen 5 gewandten Gei^ 
stes der Bewohnei: ! ~ Man fasse auf/ 
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richte — und vertraue ! Kraft und Ersatz 
reichen sich die Haende. Jene$ Verhaeng-^ 
niss y welches diese Stadt , nach so heCti-i 
gen Stürmen 9 die wichtigste Gemeinheit 
des Gesammtstaates bleiben liess wird 
den Lauf vollenden« Ich moegte mit ei* 
nem franaoesischen Politiker spreclien; 
» Nos besoins sont nos ressour- 
ces. i€ — Eine hoßhere StaaUrücksicht, 
die das Einzelne im Ganzen it\s Auge 
iasst^ horcht dem Naturgesetze: mit dem 
kleinsten Kiaüauivvand. die moegliclist 
£roe$sten und vielfachsten Zwecke zu er^ 
halten^ Eilpes Herrschergeistes würdig 
ist eS) alles au jene Stelle zu setzen^ wo- 
hin, es gehoert. Schaffen und erlialtea vvjid 
daiiu leichter, und nichts wird mit hal- 
ben Ma^sregeln vollendet. Gellicilte Kraft 
Ciächoepft sich statt zu schaffen* 'Wer 

■ 
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staunte ob jener Schaale Sinken , worin 
das Gewicht liegt ? Ist einmal der fixe 
Hoehenstand erkannt und emmg^n^ wor* 
auf die Sladt die ihr und dem Ganzen 
Tortheilhafteste Gestalt annehmen kannr 
so darf sie froehlich ihre Jahrbücher fort-* 
setzen, und ein neues Gründungsfest dem 
ersten beygesellen. — Darum erhebt sie 
ihr üaupt^ die freundliche Tochter des 
altern Rheines, und feyert ihr Jubelfest^ 
und bewahrt den Talisman der Hoffiiung. 
Sie bleibt es werth , und darum wird sie 
nicht vergehen ! 

Jf not 

Succeeding limes youx struggles , and tlieir fate j 
Witk mingled pain and ttiumpk shidL rekle. 
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. ^^jredruckt öej Kaufmann und Friederich» 
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